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Die Foraminiferenfauna der mitteleoeànen

Mergel von Norddalmatien

von

Dr. Adalbert Liebus.

(MU 1 Kartenskizze, 3 Tafeln und 5 Textliguren.)

(Vorgelegt in der Sitzung am 28. Juni 1911.)

Im nachstehenden seien die Ergebnisse der mikroskopi- 

schen Untersuchung von 35 Schlammproben der Öffentlichkeit 

übergeben, deren Rohmaterial von meinem Freunde und 

Kollegen Dr. Rich. Schubert wàhrend seiner geologischen 

Aufnahmstâtigkeit ais Sektionsgeologen der k. k. geologischen 

Reichsanstalt aufgesammelt wurde. Für die liebenswtirdige 

Überlassung der zum Teil schon geschlàmmten Proben sei ihm 

der herzlichste Dank ausgesprochen. Da zur Vollstândigkeit 

dieser Arbeit sowie zum Verstândnis des ganzen Inhaltes die 

Kenntnis der geologischen Lagerung der betreffenden Schichten 

notwendig ist, lasse ich hier liber die geologischen Verhâltnisse 

meinen Freund selbst sprechen. Schubert schreibt dariiber 

folgendes:

»Dafi zwischen den marinen Kreideablagerungen und den 

marinen Tertiârgesteinen der österreichischen Kiistenlander ein 

Komplex von brackischen und SüGivasserbildungen lagert, ist 

seit G. Stachei ausftihrlichen Untersuchungen liber die 

liburnische Stufe ja allgemein bekannt. Freilich ergaben neuere 

Untersuchungen, dafi diese einst von G. S tache ais Protocân 

bezeichnete Schichtgruppe nichts anderes darstellt ais Unter- 

eocàn, ein lediglich faciell verschiedenes .Equivalent der vicenti- 

nischen Spileccoschichten.

Die Reihe der marinen Tertiârbildungen beginnt im 

gesamten Küstenland und besonders auch im nördlichen 

Dalmatien mit Kalken, die ganz erfüllt sind mit porzellan-
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schaligen (imperforaten) Foraminiferen. Bald sind es zunàchst

ft
mit Milioliden und Peneropliden erfüllte Bànke, welche die 

Basis des marinen Tertiârs in Norddalmatien bilden, bald gleich 

Kalke mit Alveolinen, die in diesen unteren Schichten die 

augenfàlligsten und bezeichnendsten Formen sind. Von höheren 

Organismen sind darin nur spârliche Reste gefunden worden, 

die indessen gleichwie die Alveolinen auf untermittel- 

eocanes Alter hinweisen.

Mittleres Mitteleocân stellt sodann der Haupt- 

nummuli ten kalk dar, der wie im ganzen Küstengebiete so 

auch in Norddalmatien auf dem Alveolinenkalke lagert und an 

dessen Altersdeutung die darin massenhaft eingeschlossenen 

Xummuliten (Ar. perforata-lucasana, Assilina Spira etc.) seit 

jeher keinen Zweifel aufkommen liefien.

Wahrend nun die Imperforaten- und Nummulitenkalke 

zweifellos leicht ais Absâtze seichter Meeresteile erkennbar sind, 

beweisen die auf den Hauptnummulitenkalk und dessen oberste 

Grenzzone (»KnollenmergeU) folgenden weichen schlammbaren 

Mergelgesteine, aus denen die im folgenden besprochene Mikro- 

fauna stammt, eine betrâchtliche Yertiefung Norddalmatiens 

nach Absatz des Hauptnummulitenkalkes. Wurden doch Sedi- 

mente bekannt, deren Bodenfauna den pelagischen Formen 

gegenüber derart zurücktrat, da6 wir auf mindestens mehrere 

hundert Meter Absatztiefe schliefien müssen.

Reste höherer Tiergruppen fehlen darin fast ganz, aber 

nach oben zu gehen diese an makroskopischen Einschlüssen 

so armen, an Mikroorganismen und insbesondere Foramini­

feren so reichen Mergelgesteine in mehrfacherWechsellagerung 

in sandig-konglomeratische Schichten liber, die lokal überaus 

reiche Faunen von Mollusken, Echinodermen, Korallen und 

höher organisierten Foraminiferen (Nummuliten und Ortho- 

phragminenj enthalten.

Ich habe Uber diese Faunen (Ostrovica etc.), besonders im 

Jahrbuch der k. k. Geolog. Reichsanstalt, 1905, und in meinem 

Geolog. Führer durch Dalmatien (Borntrager, 1909, p. 35) aus- 

führlich berichtet und kann mich daher diesbezüglich hier mit 

dem kurzen Hinweise darauf begnügen. Die Fauna dieser 

Hangendschichten der weichen Foraminiferenmergel tràgt noeli
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einen ausgesprochen mitteleocanen Charakter und stellt obérés 

Mitteleocân dar, zu welchem Ergebnis auch Da in elii und 

Oppenbeim durch ihre Untersuchungen dieser Fauna ge- 

langten. Ja, der mitteleocane Charakter von Ostrovica ist trotz 

mancher von G. Daine Iii zitierter Formen (die indessen nach 

meiner Ansicht nicht nui' möglichervveise, sondern sehr wahr- 

scheinlich aus den in unmittelbarer Nâhe des Mitteleocâns an- 

stehenden, dasselbe überlagernden Prominaschichten stammen) 

derart ausgepràgt, daG O pp e n h e i tri, dieser gründlichste Kenner 

der Tertiàrfaunen, da er die Lokalitât selbst nicht kannte, an 

die Möglichkeit der Emporwölbung von Hauptnummulitenkalk 

bei Ostrovica dachte. DaG dies ausgeschlossen ist. habe ich 

in meiner Arbeit (1905) ausführlich dargetan; ist doch der im 

Hangenden der weichen Mergel befindliche Sandsteinkomplex 

fossilreicb, wahrend der Hauptnummulitenkalk auGer Krabben 

und spârlichen Mollusfren nui'Foraminiferen enthâlt; auGerdem 

sind die Hangendschichten sandig-konglomeratisch, die Liegend- 

gesteine in kalkiger Facies entwickelt.

Ich würde diese Verhâltnisse bei der Einfachheit nicht so 

ausführlich besprochen haben und mich auch nicht noch 

wehei' damit beschâftigen, wenn nicht in neuerer Zeit De 

Stefani in seiner »Géotectonique des deux versants de l’Adria­

tique* den Versuch unternommen hâtte, wie andere strati- 

graphische Details so auch das mitteleocane Alter der von mii' 

1902 und 1904 in den Verh. der k. k. Geolog. Reichsanstalt 

beschriebenen Clavuiina-Szabói-Mergel, welchem Niveau auch 

die nachstehend besprochenen Proben und Faunen angehören, 

in Zweifel zu ziehen. Ich habe mich in Nr. 17/18 von 1909 

und Nr. IO von 1910 der Verh. der k. k. Geolog. Reichsanstalt 

dagegen gewendet und könnte mii' daher weitere Belege für 

das mitteleocane Alter der Mergel, wo doch die Verhâltnisse 

so einfach liegen, ersparen. Nun hat abei' die Untersuchung 

eines 35 weitere Proben umfassenden Materials eben dieses 

nach De Stefani fraglichen Horizontes durch Prof. Liebus 

ergeben, daG auch, abgesehen von Clavulina Szaboi, dieser 

lange Zeit ais unteroligocâne Leitform aufgefaGten Foramini- 

fere, auffallende Àhnlichkeiten zwischen der Mikrofauna des 

norddalmatinischen Mitteleocâns und des ungarischen Linter-
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Oligocaris bestehen. Diese Erscheinung ist nun eigentlich ganz 

und gar nicht befremdlich, vvenn man bedenkt, dafi die ober- 

italisch-ungarischen bartonisch-ligurischen Schichten die ersten 

in jenen Gebieten sind, die faciell den in dieser Arbeit unter- 

suchten Mergeln des dalmatinischen Mitteleocâns gleichen, da 

das Eocân in jenen Gebieten zumeist nicht in Tief-, sonderii in 

Seichtvvasserfacies entvvickelt ist und daher in denselben im 

Mitteleocân begreiflicherweise ganz andere Faunenelemente 

dominieren muOten.

Immerhin dürften viel lei cht manche mit dem österreichisch- 

ungarischen Alttertiâr weniger Vertraute darin abermals einen

O

AnlaB erblicken, um nochmals das mitteleocâne Alter der 

dalmatinischen Mergel in Zweifel zu ziehen. Sie dürften viel- 

leicht in dem Umstande, daft im Kiistengebiete, alis dem ein 

Teil der Proben stammt, vvie in den Proben von Banjevac, 

Zara und La vs a, deren Faunen ich 1902 und 1904 veröffent- 

lichte, die Hangendschichten der Mergel nicht mehr erhalten 

sind, gleich De Stefani schliefien, da(3 hier mangels einer 

noeli ersichtlichen Oberlagerung durch mitteleocâne Schichten 

doch noch ein Zweifel an dem Alter der Mergel möglich sei.

Dieser Ansicht wird nun jede Berechtigung entzogen, denn 

aliger mehreren solchen Proben, wo die weichen Mergel das 

jüngste erhaltene Schichtglied darstellen, sind eine ganze Reihe 

von Proben im nachstehenden faunistisch besprochen, deren 

Hangendschichten noeli erhalten sind und durch ihre Fossil- 

einschliisse iiir mitteleocânes Alter auBer Zweifel stellen. Es 

sind dies die Proben 1 bis 4 Ljubac, 5 Grgurica, 6 Smokovic, 

IO Korlat, 12 bis 18 Benkovac, 24 Bielobrieg, 27, 28 Ostrovica, 

29 Tocak, 30 Svi sveti.

Und zwischen der Fauna dieser Proben und der anderen 

besteht keinerlei Unterschied. Verschiedenheiten machen sich 

lediglich in facieller Beziehung nâmlich insofern geltend, ais 

iii den sandigen Proben mehr Seichtwasser-, in den mergeligen 

mehr Tiefenformen vorhanden sind.

AuBerdem kommt Clavulina Szaboi, die Hauptform dieser 

ganzen Facies, die iibrigens nach einer freundlichen Mitteilung 

von Herrn Dr. E. Vadasz (Budapest) auch in Ungarn schon 

nii Mitteleocân vorkommt, in Benkovac (Nr. 1, 4 und 5)

80S
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zusammen mit Nummulites Guettardi, Heberti, variolaria vor, 

die von P. Prever in dessen neuester Nummulitenstudie 

geradezu ais Leitformen des oberen Lutetiens bezeichnet 

werden. «

Sovveit der Bericht von Schubert.

Liber die Foraminiferenfauna dieser Schichten finden sich 

in der Literatur nui' drei Angaben aus Dalmatien und eine alis 

Istrien. Die letztere (Verh. der k. k. Geolog. Reichsanstalt, 1904, 

p. 336) will ich hier übergehen und nui' die drei Dalmatien 

betreffenden Notizen berücksichtigen.

In der ersten derselben bespricht Schubert (Verh. der 

k. k. Geolog. Reichsanstalt, 1902, p. 267 ff.) die Foraminiferen­

fauna des mitteleocânen Globigerinenmergels vonBanjevac. 

Er fand in diesen Schichten folgende Foraminiferen:

Rhabdamina sp.

Lagena marginata Walk et B.

^ laevis Mont.

>* cf. lagenoides R s s.

Nodosaria cf. subtertenuata Schwag. 

Dentalina cf. obliqua L.

■■ consobrina d’Orb.

■ spinescens R s s.

• mucronata N e ug. 

Marginulina tumida R s s.

Cristellaria rotulata Lmck.

■ cf. gladius Phil.

•' mamillifera Karr.

> deformis R s s.

Spiroplecta carinata d’Orb. 

Trigencrina capreolus d’Orb. sp.

» pennatula Batsc b. 

Flabellina sp.

Bigenerina nodosaria d’Orb.

Bulimina sp.

Pleurostomella brevis Schwag. 

Uvigerina pygmaea d’Orb.

Polymorphina elegantissima: Park, et

! J o II.

1 Cassidulina calabra Seq.

VerneuiUiua brouni R s s.

! Gaudryina trachus d’Orb.

■ siphonella R s s.

, sp. nov.

I
Clavulina Szaboi Hantk.

Textularia ( Gaudryina) budensis 

H a n t k.

I

Am.nnalina rotula d’Orb.

! » grosserugosa Gümb.

' Truncatulina tenera Brady.

refulgens M o ntf.

! ungeriana d’Orb.

j pygmaea Hantk.

; Rotalia Soldanii d’Orb.

I

; Discorbina simulantis S c h w a g.

: Globigerina bulloides d'Orb.

I

■ triloba R s s.

Siderolina Kochi Hantk.

I

I

Die zweite Arbeit behandelt einen Globigerinen- und 

Clavulina-Szabôi-Mergel von Zara (Verh. der k. k. Geolog. 

Reichsanstalt, 1904, p. 115 ff.)- Die Fossilliste, die Schubert 

darin gibt, enthalt folgende Foraminiferen:
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Rhabdamina abyssorum M. Sars.

» cf. irregularis Carp.

Reophax, Bruchstücke.

Lagena orbignyana S e q. var.

Nodosaria aff. longiscata d'Orb.

» latejugata G Um bei.

Dentalina communis d'Orb.

^ spinescens Rss.

» mucronata Neug.

» consobrina d'Orb.

> subcanaliculata Neug.

» catenulata B a t s c h var.

Marginulina cf. subbullata Hantk.

Cristellaria cultrata Mont C.

» cf. gibba d’Orb.

» mamilligera Ivari'.

Bigenerina nodosaria d’Orb.

Pleurostomella sp.

Uvigerina pygmaea d’O rb. 

Polymorphina cf. lanceolata Rss. 

Gaudryina trochus d'Orb.

: » dalmatina sp. nov.

<

» pupoides d'Orb. 

j Textularia agglutinans d'Orb.

: » sp.

I

I Clavulina Szaboi Hantk.

I

Anomalina grosserugosa G ü m b. 

Truncatulina cf. refulgens Montf. 

Rotalia Soldanii d'Orb.

I
I » ammophila Giimb.

! Globigerina bulloides d'Orb.

» triloba Rss.

I Siderolina Kochi H antk.

I

I » cf. Polytrema miniaceum L.

Die dritte Schrift (Verh. der k. k. Geolog. Reichsanstalt, 

1904, p. 326 ff.) hat die Untersuchung eines Mergels von der 

Insel Laesa (bei Ecoronata) zum Gegenstande. Die Fossil- 

liste weist folgende Foraminiferenarten auf:

Rhabdamina abyssorum M. Sars. 

Haplophragmium sp.

Haplostiche cf. dentalinoides Rss. 

Lagena sulcata Walk. et Jae., neigt 

zu acuticosta.

Lagena lage aoi il es Will.

Nodosaria aff. boueana d'Orb. 

Dentalina soluta Rss.

» oblicua L.

- aff. globulicauda Giimb.

* Adolfxna d’Orb.

- cf. mucronata Neug.

O
\

» cf. nummulina Giimb. 

Glandulina aequalis Rss. var. schlan- 

ke Form.

Dimorphina variabilis Li eb. et 

Schub.

Cristellaria inornata d'Orb.

Cristellaria aff. rotulata L m c k. 

Trigenerina capreolus d'Orb. 

Uvigerina pygmaea d'Orb. 

Polymorphina leopolitana Rss. 

Cassidulina calabra Seq.

Bulimina declivis Rss.

* cf. acuta Rss.

Gaudryina pupoides d’Orb.

Clavulina Szaboi- Hantk. (Tritaxia-

Stadium).

/

Anomalina grosserugosa Giimb. var. 

Rotalia campanella Güm b.

» ammophila Gümb. 

Truncatulina Wuellerstorfi Schwag. 

Globigerina bulloides d'Orb.

• » var. triloba Rss.

? Peneroplis pertusus Forsk.

Die Proben, die der vorliegenden Arbeit zugrunde lagen, 

trugen folgende Bezeichnungen:
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Nr. 1. Ljubac 2 a. Nr. 19. Krncine.

»

2. » 2b.

»

20. Ruine Kapelica 1.

»

3. » 2 c.

»
21. » » 2.

»

4. » 2d.

»

22. Miranje.

y>

5. Grgurica.
1 »

1
1

23. Miranjska jaruga.

»

6. Smokovic.

»

24. Quelle Bielobrieg.

»

7. Viduk.

»

25. Kolarine.

»

8. V r h e.

»

26. Crkvina.

y>

9. Prkos. 1

»

27. Ostrovica, Torrente

»

IO. Korlat. Ljubavlje.

»
11. Gorica.

1
1

»

28. Ostrovica, Brunnen.

»

12.

1
1

Benkovac 1.

»

29. Ouelle Tocak.

»

13. » 2.

»

30. Svi sveti.

»

14. » 3.

»

31. Velina.

»

15. » 4.

»

32. Grabovci.

»

16.
1

» 5.

1

»

33. Mrdakovica.

»

17. » 6.

»

34. Scardona.

»
18. » 7.

»

35. Bach Velistak.

Die beigefügte Kartenskizze soil die Lage der einzelnen 

Fundpunkte verdeutlichen.

Die Fossilfiihrung der einzelnen Proben war sowohl der 

Arten- ais auch der Individuenzahl nach sehr ungleich.

Geologische Charakter is tik der Fundorte.

Ljubac.

# »
Uber diese Lokalitât hat Schubert gelegentlich seines 

Berichtes liber die geologische Aufnahme des Küstenstreifens 

Zdrilo —Castelvenier—Ravanae (Verh. der k. k. Geolog. 

Reichsanstalt, 1905, p. 278 f.) berichtet und ich verweise daher 

nur darauf.

Von dieser Fundstâtte wurden vier Proben untersucht; sie 

enthielten eine sparliche Fauna und fast ausschliefilich rotali- 

forme Arten.

Grgurica.

Dieser Ort ist ein Gehöft im Bereich von Islam latili ski, 

im Westen des Binnenmeeres von Novigrad. Die mit dieser
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Bezeichnung versehene Probe stammt aus dem Verbreitungs- 

gebiete des oberen Mitteleocâns, und zwar wohl schon aus 

den obersten Partien desselben. Nâher ist die Position nicht 

feststellbar, da gerade in diesem Gebiete die Eocàngebilde in

7=—v
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Karte von Norddalmatien mit den Fundorten der untersuchten Proben.

reichlichem Matie von altquartâren Sanden und Lehmen be- 

deckt sind.

Diese Mitteleocànzone gehort derselben Mulde an wie 

diejenige von Ljubac. Auch diese Probe war wenig reichhaltig 

an einzelnen Arten, war aber durch das Auftreten von ver- 

schiedenen charakteristischen Formen fur die Beurteilung der 

Fauna wichtig.
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Smokovic.

Aus derselben Mulde wie die Mergel von Prkos (siehe 

diese) stammt auch die mit Smokovic bezeichnete Probe, und 

zwar aus ganz analoger stratigraphischer Position, nur alis 

dem Gegenflügel (Südwestfliigel') dieser Mulde. Auf den Haupt­

nummulitenkalk, in dessen Bereiche sich die Gehöfte Para-

vinja, Dancic, Mac ura. Oliveria, Relie befinden, folgen 

welche Mergelgesteine, aus weichen die untersuchte Probe 

stammt, und zwar alis der Gegend der Kirche von Smokovic.

• •
Ubeiiagert werden diese Mergel hier mit vollster Klarheit von 

Kalksandsteinen und Konglomeraten, in weichen mitteleocane 

Fossilien vorkommen (Xnnnu. perforata - lucasana, Assilina 

exponens, auch Velates schmieJclianus). Diese Sandstein- und 

Konglomeratzone bildet eine deutliche Mulde und wird in 

einer von Goles liber Draga Dracic — Raskovic sich

erstreckenden Linie gleichfalls von Hauptnummulitenkalk unter- 

lagert. Diese Sandstein- und Konglomeratzone entspricht petro- 

graphisch und faunistisch wie auch bezüglich ihrei* strati- 

graphischen Position vollstandig jener von Islam — Benko­

vac—Ostrovica, deren Reichtum an makroskopischen Fossi­

lien seit langem bekannt ist. Die Probe helene 35 Forammi- 

ferenarten.

Viduk.

Dieser Fundort ist ein Gehöft westlich des Binnenmeeres 

von Karin, und zwar an der Grenze der Prominaplattenmergel 

und jener schmalen Aufbruchzone mitteleocàner Mergel, welche 

sich in der südöstlichen Fortsetzung der Kreide- und Eocàn- 

kalkaufvvölbung vom Südwestrande des Binnenmeeres von 

Novigrad bis gegen die von Zara nach Obrovazzo führende 

Straille hinzieht. Ob das Gestein, dem diese Probe entstammt.

noch mittel- oder schon obereocân ist. kann nach einer

/

Mitteilung Schubert’s im Terrain weder nach den Lagerungs- 

verhàltnissen noch nach der petrographischen Beschaffenheit 

unterschieden werden. Die Fossilführung kann ais reichhch 

bezeichnet werden, die Fossilienliste zeigt keine besonderen 

Abweichungen gegenüber der anderer Fundorte.
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Vrhe.

Westlich der weiten Muldenzone von Ljubac scbaltet sich 

im Alveolinenkalk eine zweite, doch bedeutend schmâlere

4

Mulde ein. zunâchst vom Hauptnummulitenkalk gebildet. Von

der Ortschaft Vrhe (Vrsn an enthâlt sie auch weiche Mergel. 

Allerdings sind diese in dem Kulturengebiet. das sich von 

dieser Ortschaft zum Meere. zum Porto Lorenzo erstreckt,

4

mit diiuvialen Sanden überdeckt. so dafi sie nui' an ganz kleinen 

Partien ani Absturz dieser Ouartàrzone, linter den altquartâren

Sanden zutage treten. Linei solchen Partie, die Schubert in 

der dstlichsten Keke dieses Hafens entblüOt land fJahrb. der

Reichsanstalt. 1607, p. 16). ist die Probe ent-k. k. Geolog.

nimmen. Es sind dies gratie Mergel, die dort mit südwest

O V » ^

einfallenden Kalksandsteinen wechsellagern. Die Probe ist sehr

reich an Foraminiferen, sie lieferte 43 Arten, die für die Be- 

f.rteilung der Fauna wichtige Anhaltspunkte ergaben. Sch ubert

'aita aann. wie er
c. anführt. auch CLivuliim-Szabâi und

B a t h y s i p h o n fragmente.

Prkos.

D:e Mergel dieser Probe stammen aus dem unmittelbaren

i ~

i i cm genden des mit Gümbelien, A s s i 1 i n e n una gro 13 e n 

Purou lien erfüllten Hauptnummulitcnkalkes beim Gehôfte 

Prkos. duis sich etwa in der Mitte zwischen U n t er-Zem uni k

und dem Wintersee von Xadin betindet. Der Hauptnummuliten­

kalk uniGiumt hier eine Imperforatenkalkzone, in deren Aehse

ani Xurel westrande des Xadinsee 

aufbricht.

ein Rudistenkalksattel

Zwk
sciien

derii Hauptnummulitenkalke von Prkos und 

demjenigen. der beili! Hügel Goi es, nördlich der von Zara 

nach Obrovazzo tuinenden Stratôe, wieder aufbricht, erstreckt

9 *

sich ein weites. vieltach mit Sümpfen bedecktes Gelande, dessen 

Grundlage weiche mitteleocâne Mergel bilden. Alis den tiefsten

Partien derselben stammt diese Probe.
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Interessant ist ihi* Fossiüeninhalt. Mit Ausnahme der plank- 

tonischen Globigerina bulloides d’Orb. enthâlt sie nur kieselige 

Formen, dabei ungemein viele Bruchstücke von Rhabdammina 

abyssorum Sars, auch vom aufgeblasenen Zentraltei! derselben, 

der sehr grob agglutiniert ist.

Korlat.

Diese Lokalitàt befindet sich etvva in der Mitte zvvischen

Benkovac und Smilcic, in jener \\reiten Zone mitteleocaner 

Mergel und Sandsteine, die sich zwischen der Kreide-Eocân- 

kalkaufwölbung von Nadin und dem Yerbreitungsgebiete der 

Prominaschichten erstreckt. Diese Probe stammt demnach aus 

derselben Mergelzone wie Grgurica bei Islam und wie die 

mit Benkovac bezeichneten Proben, und zwar vom Brunnen 

Raskov’ac südlich des Ortes an dem von Smilcic nach 

Benkovac führenden Wege. Das Liegende dieser Mergel­

gesteine ist auch hier der Hauptnummulitenkalk, das Hangende 

die Kalksandsteine des oberen Mitteleocâns und weiterhin 

gegen Nordosten die obereocânen Plattenkalke der Promina­

schichten. An Fossilien ist die Probe sehr reich; sie lieferte 

65 Arten, die in ihrer Gesamtheit für die Beurteilung der Fauna 

von groCer Wichtigkeit sind.

Sie verteilen sich auf 28 Gattungen. von denen wieder die 

rotaliformen Truncatulina, Pulvinulina, Discorbina und Rotalia 

die arten- und individuenreichsten sind.

• Gorica.

Die mit dieser Bezeichnung versehene Probe stammt aus 

der nâchsten Umgebung von Gorica, zwischen dem Nadin- 

see und dem Kanal von Zara, aus der Nàhe des Brunneus 

Lokvenjak, im Westen des Ortes Gorica. Dort sind in der 

Mitte der steil und eng zusammengepreOten Mulde von Alveo­

linenkalk und Hauptnummulitenkalk auch kleine Partien von 

mitteleocanen Mergeln erhalten undlokal entblöfit. Die erwâhnte 

Probe stammt nach den gesamten Lagerungsverhaltnissen 

offenbar aus den tiefsten Schichten des Mergelkomplexes in 

geringer Entfernung liber dem Hauptnummulitenkalk.

60
Sitzb. d. matheri!.-natunv. Kl..; OXX. Ihi., Abt. !.
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Diese Eocângebilde sind hier wie namentlich auch weiter 

im Süden mit altquartâren und alluvialen Bildungen bedeckt, 

dürften abei- der Middenzone von Banjevac oder einer ihr 

südwestwârts vorgelagerten Middenzone angehören.

Die Probe enthielt 40 Foraminiferenarten.

f

Benkovac.

Das Gelande, welches sich nordöstlich der aus Alveolinen- 

kalk bestellenden Aufwölbung von Perusic zu beiden Seiten 

der von Benkovac zu den Brücken von Bribir führenden 

Strafie erstreckt, besteht1 aus nordöstlich einfallenden, mittel- 

eocânen Schichten von wechselnder petrographischer Be- 

schaffenheit. Weiche, helle, gelbliche bis blàuliche Kalkmergel 

wechseln mit harten kalkigsandigen Schichten von verschie-

dener Mâchtigkeit, die baki feste Bânke darstellen, weiche

»
linter einer braunlichen Verwitterungskruste einen blaulich- 

granen Keni erkennen lassen, bald leicht zerbröckeln.

Wahrend die weichen schlammbaren Mergel zumeist ledig- 

lich Mikroorganismen enthalten, manchmal jedoch auch reidi 

an Orbitoiden (Orthophragminen) und Nummuliten 

sind, enthalten die leicht zerbrückelnden sandigen Kalkmergel 

auch Reste höherer Tiere, besonders von Echinodermen und 

Mollusken, wie

Porocidaris Scina id el i,

Vel at es Sch midelian lis.

Xatica sp. sp.

Feei eu Vcnetormu, 

Vulsella elongata.

Alis diesem Schichtenkomplexe, aiso alis etvvas höheren 

Schichten ais die meisten anderen, stammen die unter Béii-

4

kovac 1 bib 7 angeführten Proben, und zwar aus dem seichten 

Wasserrisse. welcher sich von der erwahnten PoststraOe in der 

Niihe des VVirts’nauses Vrcil südwestwârts hinabzieht.

Die Fossilführung derselben ist ungleich, sie stimmen abei* 

iii einzelnen charakteristischen Arten der Gattungen Clavulina, i

i Siehe Schubert. Yerii, der k. k. Geolog. Reichsanstalt. 1003, p. 211 

und 279; Jahrb. der k. k. Geni, Reichsanstalt, 1905, p. 172.
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Verneuillina, Rhabdammina, Reophax, Gaudryina, Dendro­

phrya und Globigerina überein. In der Probe Benkovac 3 fand 

sich eine Anzahl grofier, weiter nicht bestimmbarerMilioliden- 

steinkerne vor, in der Probe Benkovac 7 wurde Pulvinulina 

Micheliniana d’Orb. konstatiert.

Krncina (Krmcina).

Dieser Fundort liegt in der Streichungsrichtung der Höhe 

mit der Ruine Kap el ica (siehe dieses) und befindet sich 

gleichfalls an der Nordostküste des Kanals von Pasman. 

Wâhrend jedoch bei S. Filippo e Giacomo die Mulde einen 

flach eren Slid west- und einen steiler gestellten Nordostflügel 

besitzt, ist sie bei Krncina auf eine kurze Strecke vom 

Rudistenkalk des nordostwârts folgenden Sattels überschoben. 

Bei Krncina liegt der Rudistenkalk auf den weichen, gelblichen 

und blâulichen Mergeln des Mitteleocâns, aus weichen die 

untersuchte Probe stammt und weiche eine Strecke weit die 

Kliste bilden. In diesem Mergel befinden sich auch die Brunnen 

von Krncina, die infolge der Undurchlâssigkeit derselben 

trotz der grofien Nâhe des Meeres nicht brackisch sind.

Ahnlich verhalt es sich auch mit den Brunnen von S. 

Filippo e Giacomo, die gleichfalls an die erwâhnten mittel- 

eocânen Mergel geknüpft sind. Zwischen dieser letztgenannten 

Ortschaft und Krncina treten die Mergel langs der vom

• 4
Matulje put an ersichtlichen Uberschiebungslinie zutage und 

liegen auch zum Teil so wenig tief unter der Oberflache, dab 

der Boden dort hellgelb gefàrbt und vom Ackerboden auffâllig 

verschieden erscheint. Aus derselben Muldenzone stammen 

auch die Mergel von Zara, deren Mikrofauna von Schubert 

(Verh. der k. k. Geolog. Reichsanstalt, 1904, p. 115) besprochen 

wurde.

Bezüglich der Fossilführung schlietöt sich auch diese 

Probe an die von Zara an. Im besonderen ware auch hier das 

sehr zahlreiche Auftreten der Gaudryina dalmatina Schub, 

und der Globigerina bulloides d’Orb. zu betonen. Diese bilden 

im Vereine mit Spiroplecta, Clavulina und Pullenia den wich- 

tigsten Bestandteil der Probe.

60*
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Ruine Kapelica.

Helle, weiche, gelbliche bis blâuliche Mergel fanden sich 

auch bei der auf dem Spezialkartenblatte Zaravecchia— 

Stretto ais Ruine Kapelica bezeichneten Lokalitàt an der 

Nordostküste des Kanals von Pasman zwischen Zaravecchia 

und S. Filippo e Giacomo. Dort treten sie in der Einbuchtung 

bei »Kote S« der Spezialkarte südöstlich der erwâhnten Ruine 

unter einer 1/9 in betragenden Lage rotgefârbten Humus und 

2 ui machtigen Konkretionen führenden altquartâren Losses 

zutage und bilden offenbar auch hier das Innerste einer von 

Zaravecchia nordwestwarts streichenden Mulde.

Die beiden Proben sind bezüglich des Fossilreichtums sehr 

verschieden; die Kapelica I enthâlt 40, Kapelica II nur 

18 Arten.

Miranje und Miranjska jaruga

liegen innerhalb derselben Muldenzone von Stankovac, nui'

weiter nordwestlich von diesem Orte. Die mit der Bezeichnung

Miranje versehene Probe ist den hellgrauen mitteleocanen

%

Mergeln des Nordostflügels der Mulde entnommen, nahe an 

der von Zaravecchia nach Benkovac führenden Strafie, und 

zwar in ganz geringer Höhe über dem Knollenmergel und 

Hauptnummulitenkalk des Nordostflügels.

Die Probe mit der Bezeichnung »Miranjska jaruga« 

dagegen stammt aus dem Südwestflügel der Mulde, aus der 

»Jaruga«, dem vertieften Bachbette siidlich der erwâhnten 

Strafie, wo die betreffenden Mergel von Schwemmland ent- 

blöfit sind.

Die Anzahl der gefundenen Foraminiferen ist bei beiden 

fast die gleiche, die Zusammengehörigkeit der beiden Proben 

wird auch durch die fast ganz identische Fossilienliste gekenn- 

z e i ch n et.

Quelle Bielobrieg.

Ein hellgelber, zum Teil auch weifilicher und blâulich 

geflammter Mergel, der bei der Quelle Bielobrieg und in der 

südlich davon gelegenen Mühle aufgeschlossen ist, lieferte das
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Material dieser Schlâmmprobe. Die Quelle befindet sich im 

Tale des Torrente Polacia, südlich der von Benkovac. nach 

Bribir fiihrenden Poststrafie, und zwar zwischen dem Berg- 

riicken Strazbenica westlich und den Gehöften Bulic — 

Lepuri stan östlich der StraBe.

Der Mergel gehort, wie die anderen Proben, dem Mittel­

eocân an, denn er wird von fossilreichen Kalksandsteinen des 

oberen Mitteleocâns (Ostrovicaniveau) überlagert und erst 

darüber liegen die Plattenkalke der Prominaschichten.

Unter den 32 Foraminiferenarten sind wieder die aggluti- 

nierten Formen Reophax, Spiroplecta, Gaudryina, Verneuillina, 

Clavulina (hier das einzige Mai Cl. gaudryinoides Forn.), 

Tritaxia, besonders aber die grobagglutinierte Haplophragmium 

Andraei n. sp. bemerkenswert, denen verhàltnismâGig wenig 

reinplanktonische gegeniiberstehen.

Kolarine.

Im Westen der eben erwâhnten Fundstelle Bielobrieg 

befindet sich die Ortschaft Kolarine, bei welcher sich die 

zwischen den Höhenzügen Strazbenica —Vuksic einerseits 

und Stankovac andrerseits stark verdriickte Tertiarmulde 

erweitert, indem aufier Alveolinenkalk auch Hauptnummuliten­

kalk und mitteleocâne plastische Mergel sich ais Inneres der 

Mulde einschalten. Die mit der Bezeichnung Kolarine ver- 

sehene Probe stammt aus diesen jüngsten, dort erhaltenen 

Schichten nordwestlich der erwâhnten Ortschaft aus der Gegend 

des Brunneus Filipovac.

Ihre Fossilführung ist nicht allzu reichlich.

I •

Crkvina.

Diese Probe entstammt den weichen schlâmmbaren Mergeln, 

die bei dem auf der Spezialkarte Zaravecchia —Stretto mit 

Crkvina bezeichneten alten Baurest (in der Nordwestecke des 

Vranasees bei Zaravecchia) gefunden wurden. Sie sind 

dort in einem seichten Wasserrisse entblöfit und bilden da 

das Innerste einer Mulde. Ihr Liegendes stellt der Haupt­

nummulitenkalk und weiterhin Imperforatenkalk dar. Ihr mittel- 

eocânes Alter ist trotz des Fehlens jüngerer Bildungen sicher.

Foraminiferenfauna mitteleocâner Mergel.
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Weiter nordwestlich wird das Innere dieser Middenzone nur 

vom Hauptnummulitenkalk gebildet, aufierdem ist ein Teil 

ihres Nordostflügels jetzt unter dem Wasserspiegel des Vrana-

I
sees. Die Probe lieferte 40 Foraminiferenarten, darunter Reophax. 

Spiroplecta, Gaudryina, Pullenia und Globigerina.

Ostrovica.

%

Die mit dieser Bezeichnung versehenen Proben stammen 

von der altbekannten Fossillokalitàt, liber deren makroskopi- 

sche Faunen Schubert an anderer Stelle1 bereits so aus-

f

führlich berichtete, dafi hier nur darauf hingewiesen sein mag. 

An derselben Stelle ist ein Durchschnittsprofil durch die Eocàn- 

schichten der Umgebung von Ostrovica gegeben, welches 

hier nochmals angeführt sein mag.

Von oben nach unten vermag man zu beobachten:

1. Konglomerate;

2. Plattenmergel, in den untersten Lagen vielfach wenig 

plattig, mit Pflanzenresten ;

3. sandige Mergel mit Orthophragminen Oder Korallen 

und Gastropoden (Velates usw.), auch Lagen, in denen Ortho­

phragminen, Nummulites perforata und complanata sowie 

Korallen gemischt vorkommen;

4. blaue und gelbe, knollige, meist verdrückte Mergel mit 

Nummulites perforata ;

5. weiche Mergel mit hàrteren Kalksandsteinbànken, auch 

vereinzelten Gerôllen und Fossilien;

6. Plattenmergel, meist versteinerungslos;

7. Kalksandsteine und Breccien;

8. weiche helle Mergel mit hàrteren Mergel- und Sand- 

steinbànken.

1 und 2 gehôren in den Komplex der Prominaschichten, 

8 bis 8 dem oberen Mitteleocân an. Die geschlâmmten Proben 

stammen aus 5 und 8, wie auch die meisten übrigen in dieser 

Arbeit besprochenen weichen dalmatinischen Foraminiferen-

1 Dr. !\. Schubert, Jahrb. der k. k. Geolog. Reichsanstalt, 1905, LV. Bd., 

p. 166 ff. ; Geolog. Führer durch Dalmatien, Verl. Borntràger, Berlin 1909, 

p. 31 ff.
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gesteine diesem Niveau angehören, das ganz zweifellos von 

Schichten mit der reichen und typisch mitteleocanen Nummu- 

liten- und Molluskenfauna überlagert wird.

Die beiden Proben waren bezüglich der Fossilführung 

mehr individuen- ais artenreich, die Fauna fügt sich der von 

anderen Fundorten stammenden ganz zwanglos an. Über das 

Auftreten der zweifellos rezenten Formen siehe p. 889.

Quelle Tocak.

Bezüglich der Lagerungsverhaltnisse entspricht diese

Lokalitàt sehr der Quelle Bielobrieg. Die Quelle Tocak ent-

springt am Südrande des weiten Sumpfgebietes von Li sane

(bei Ostrovica) und zeigt in ihrer Umgebung gleichfalls reiche

»

gelbliche und blaulich geflammte mergelige Gesteine von mittel- 

eocânem Alter entblööt; aus diesen stammt die Probe, weiche 

die im folgenden angeführten Formen enthàlt. Bei Tocak 

werden die Mergel übrigens von einer noch sicher mittel­

eocanen Konglomeratbank überlagert, deren Gemengteile aus 

Gerölle von Rudisten-, Alveolinen- und Nummulitenkalk be- 

stehen. Die Probe enthielt nur spàrliche Foraminiferen.

Svi sveti.

Diese aus weiGlichen Kalkmergeln bestehende Probe 

stammt aus dem unmittelbaren Hangenden des Hauptnummu- 

litenkalkes und wurde von Schubert an der von Zaton (bei 

Sebenico) nach den Brücken von Bribir (Mostine) führenden 

Strafie bei der Kapelle Svi sveti (Allerheiligen) gesammelt, 

aiso dort, wo die StraCe nach Überschreitung der Kerkovic- 

aufwölbung in die Ebene von Piramatovci tritt. Die sie dort 

überlagernden Plattenkalke hat Schubert auf der geologischen 

Spezialkarte (Blatt Zaravecchia — Stretto) ais bereits dem 

Komplex der Prominaschichten angehörig eingetragen, glaubt 

aber nach einer brieflichen Mitteilung, nach Analogie der im 

übrigen Norddalmatien beobachteten diesbezüglichen Verhâlt­

nisse, dafi auch diese Plattenkalke noch in den Bereich des 

oberen Mitteleocâns gehören dürften.

Die Probe war sehr fossilreich, enthielt 61 Arten, unter 

denen die Lagena striata d’Orb. zu erwâhnen wâre, da sie in
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zwei Ausbildungen, gedügelt linei ungeflügelt, auftritt, dann 

linter den agglutinierten Formen das einzige Mai Haplostiche 

Soldanii Jones et Park. Im iibrigen schliefôt sich die Faunen­

liste an die anderen an.

Velim.

Die mit dieser Bezeichnung versehene Probe wurde am 

Nordostrande des Stank evae polje gesammelt, wo dieses 

bereits betrachtlich weit ist. Das Polje ist im siidlichsten 

Teile von den Gehöften Klaric—Velim. bis zum Velistak- 

bâchlein mit diluvialen Sanden erfüllt, linter weichen im 

Muldeninneren helle weiche Mergel des Mitteleocâns lagern. 

Diesen entstammt die untersuchte Probe.

Ganz alis der Nâhe, aus dem Einschnitt des Velistak- 

bâchleins selbst. riihrt eine weitere mit Velistak (Nr. 35) 

bezeichnete Probe.

Grabovci.

In ihrem Unterlaufe zwischen dem Prokljansee und dem 

Lângstale von Sebenico wird die Nerka von einem dort alis 

Kosinaschichten und Alveolinenkalk bestellenden Eocânzuge

< 
tr>

,requert, welcher weiter nordwestwarts liber die Kuppe Rosa

und ani Gehöfte Gavel ezi vorbei in das Polje von Stankovac 

streicht. Bis etwa gegen das Gehöft Grabovci sind in dieser 

Middenzone lediglich Kalke (auch Nummulitenkalk) erhalten, 

bei diesem Gehöfte iedoch weitet sich die Middenzone be-

4 '

deutend und in ihrer Achse nehmen auch die weichen Mergel 

des Mitteleocâns einen betrâchtlichen Anted am Aufbau.

Die in Rede stchende Probe stammt alis diesem südöst- 

lichsten Mergelvork'immen der Middenzone von Stankovac 

vom Brunnen nordöstlich des Gehöftes Grabovci.

Die Fossilliste enthâlt 56 Arten, linter denen besonders 

zu erwâhnen wâren: Marginulina ensiformis v. Mnst. und 

Pseudotextularia globulosa- Eli rhea

Mrdakovica.

Die mit die-er Lokalitâtsangabe versehene Probe stammt 

alis der Umgebung der Lokva (Tiimpel), die sich beim Gehöfte
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Mrdakovica an dem Fahrwege von Zaton (bei Sebenico)

nach Banjevac befindet. Dort stofien die gegen Südwesten

regelmafiig vom Knollenmergel und Hauptnummulitenkalk und

sodann vom Imperforatenkalk unterlagerten weichen Mergel

ostwârts an Kreidekalk, und zwar an einer Störungslinie, die

| *
teilweise wenigstens eine Uberschiebungslinie ist.

Derselben Muldenzone gehören die weichen Kalkmergel 

beim Brunnen Misée von Banjevac an, deren Foraminiferen­

fauna von Schubert (Verh. der k. k. Geolog. Reichanstalt, 1902, 

p. 267) beschrieben vvurde.

Die Probe Mrdakovica war eine der fossilreichsten und 

lieferte 71 Arten, linter denen audei' den schon öfter erwâhnten 

Tiefseecharakterformen die Flabellinella praemucronata Li eb. 

et Schub, anzuführen ware.

Scardona.

Diese Probe stammt aus der Gegend nordwestlich des 

Ortes Scardona, an der nach Ponte di Bribir führenden 

Strafie, aus der Gegend der Quelle Vrbica.

Bach Velistak (siehe Velim).

Die Faunen dieser beiden Proben habeli viel Ahnlichkeit 

mit der von Mrdakovica.

Nummuliten und Orbitoiden fanden sich iii gröfierer Anzahl 

und bestimmbaren Exemplaren nui' in den Proben Nr. 12 bis 16 

(Benkovac 1 bis 5) vor. Herr Dr. Pre ver vom Geologischen 

Museum in Turin hatte die Güte, diese Fossilien durchzu- 

prüfen, wofür ihm an dieser Stelle der herzlichste Dank aus- 

gesprochen sein moge.

Die Bestimmungen ergaben:

Probe Nr. 12. Benkovac 1.

Paronaea Guettardi D’Arch. .

» Heberti D’Arch.

>■ variolaria Lmk.

Orthophragmina nummulitica Giimb.

» Marthae S chi um b.

- strophiolata Giimb.
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Probe Nr. 13. Benkovac 2.

Paronaea Guettardi D’Arch.

» variolaria Lmk.

venosa F i c h t et Moll.

Orthophragmina scalaris Schlumb.

Probe Nr. 14. Benkovac 3.

Paronaea Guettardi D’Arch.

» Ramondi Defr.

» subramondi De la H.

%

» Heberti D’Arch.

%

. » variolaria Lmk.

I

Orthophragmina nummulitica Güm b.

Marthae Schlumb. 

dispansa Sou-.

Probe Nr. 15. Benkovac 4.

Paronaea Guettardi D’A rch.

» variolaria Lmk.

Orthophragmina applanata Gümb.

- nummulitica Gümb.

« Marthae Schlumb.

Probe N r. 16. Benkovac 5.

Paronaea. Guettardi D’Arch.

Orthophragmina Bartholomei Schlumb.

■ applanata Gümb.

scalaris Schlumb.

> nummulitica Gümb.

» Marthae Schlumb.

varians Kaufm.

Für den Vergleich mit den früheren Nummulitenzonen 

Prever’s (Boll, dalla Soc. Geol. Ital., vol. XXII [1903), III, p. 473) 

kommt hier nur Paronaea Guettardi D’Arch. in Betracht, die 

für die fünfte Stufe Prever’s, aiso für das untere Bartonien 

kennzeichnend ware. Schwager erwâhnt aber dieselbe Form 

(Palàontogr., Bd. XXX, p. 171, Taf. XXX, 29 bis 42) alis dem 

oberen Eocan Àgyptens.
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Paronaea Heberti, variolaria, Ramondi, subramondi sind 

aus dem unteren Eocân Agyptens, der Lybischen Stufe 

bekannt.

Von den Orbitoiden besitzt Orth. nummulitica Gümb. eine 

weitere Verbreitung (nach Oppenheim schon im Spilecco, 

dann im Mitteleocân von Bayern und nach Uii lig in noch 

jüngeren Bildungen bei Vola luzanska). Orth. strophiolata 

Gümb. ist ebenfalls aus dem Untereocàn bekannt. Orth. 

dispansa Sow. ist eine Form der untereocanen Kressenberger 

Schichten, kommt nach Gümb el auch im Priabonien vor.

Orth. applanata Gümb. ist nach Oppenheim die hàufigste 

Form des Priabonien, wenn sie auch schon in den Giovanni- 

tuffen auftritt und wahrscheinlich ins Oligocan hinüberreicht.

Auch die übrigen Nummuliten und Orthophragminen 

kommen im oberen Mitteleocân und im Obereocân vor. In der 

neuen (noch im Drucke befindlichen) Tabelle Prever’s er- 

scheinen abei' ais Leitformen des oberen Mitteleocâns 

(Luteziano sup.) Par. Guettardi D’Arch., Par. venosa Ficht 

et Moll, Par. Ramondi Defr. und Par. variolaria Lmk., was 

gut mit ihrer Lagerung in Dalmatien stimmt.

Charakter der Fauna.

Sehen wir auch von den spàrlich fossilführenden Proben 

Ljubac 2a bis d, Grgurica, Prkos, Benkovac 1 bis 7, 

Kapelica 2, Kolarine, Ostrovica, Tocak und Velim ab, 

so bleiben uns noch die anderen Proben mit Pirei' reichlichen 

Fossilführung zur Charakterisierung der Fauna übrig.

Bemerkenswert ist "zunâchst der groOe Prozentsatz von 

kieseligen Formen, der sich weniger in der Arten- ais in der 

Individuenzahl kundgibt.

So ist Reophax mit 5 Arten, Textularia mit 4, Spiroplecta 

mit 4, Bigenerina, Climacammina, Trigeuerina, Haplostiche, 

Verneuillina, Cyclammina, Rhabdammina, Dendrophrya und 

Tritaxia mit je 1 kieseligen Art. Clavulina mit 4, Gaudryina 

mit 8, Haplophragmium mit 2 Arten vertreten. Dabei ist zu 

bemerken, dafi an Individuenzahl beispielsweise Gaudryina 

dalmatina Schub, in einzelnen Proben die übrigen Arten bei 

weitem übertrifft. Der Schlâmmrückstand andersi' Proben zeigt
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aufôerdem sehr viele Bruchstücke von kieselig-asrglutinierten

Arten, deren Bestirnmung nur annâherungsweise môglich ist.

Durch das Vorhandensein dieser grobagglutinierten bentho­

s

nischen Formen wird unser Augenmerk auf die Plankton-

formen gerichtet. Walther gibt in » Einleitung in die Geologie

ais historische Wissenschaft, II. Teil, Lebensweise der Meer- 

tiere«, Jena 1893, p. 211 f., 21 echte rezente Planktonarten von 

Foraminiferen an, von denen weitaus die meisten der Gattung 

Globigerina angehören. Von diesen 21 kommen Globigerina

bulloides, Gl. inflata. Pnlvnlina tumida, Pute. Micheliniana und 

Pnlv. crassa, aiso 5 Arten, auch in unserer Fauna vor. Die 

übrigen von Walther erwâhnten Planktonformen verteilen sich 

noeli auf die Gattungen Hastigerina, Pullenia, Sphaeroidina, 

Candeina, Cymbalopora und Orbulina, so dalii an der Zusammen- 

setzung des Planktons 8 Gattungen Anteil haben. Von diesen sind 

5 Gattungen: Globigerina, Pullenia, Sphaeroidina, Pulvinulina, 

L'ymbalopora auch hier vertreten. Dazu kommt noeli das Auftreten 

der hauptsachiich kretazischen Planktonform Pseudotextularia 

globulosa Ehrbg. Dabei ist Globigerina bulloides d’Orb. in

einzelnen Proben, z. B. Velistak, so hàufig, daC sie, abgesehen 

von den nur in wenigen Exemplaren auftretenden übrigen 

Formen, den Hauptanteil ani Schlammrückstand der Probe hat.

Zu diesem zweiten Bestandteil der Fauna tritt noch ein dritter 

hinzu, namlich Foraminiferen, die, oline eigentliche Plankton­

formen zu seiri oder benthonisch aufzutreten, doch erst in einer 

gewissen Entfernung \'on der Küste in grolierei! Tiefen gefunden 

wurden. Es sind dies z. B. Uvigerina asperula, Uvig. pygmaea, 

Truueaiulina grosserugosa, Tr. Wuellérstorfji, Tr. refulgens, Tr. 

praecincta, Rotalia Soldanii, die zartschaligen Nodosaria! u.m.a.

Schubert führt iii einer seiner Faunenlisten (Verh. der 

k. k. Geolog. Reichsanstalt, 1902, p. 268) auch die sorîst nui' 

rezent bekannte Tiefseeform Truncatulina tenera Brady an.

V

In einigen der vorliegenden Proben kommt in einigen Exem­

plaren eine Form vor. die ich mit Pulvinulina umbonata Rss. 

identifizierte, die alicii Brady (Chaii. Rep., p. 696) ais isomorph 

mit seiner Truncatulina tenera (Chaii. Rep., p. 665, PI. XCV, 

Fig. 11, a, b, c) bezeichnet. Da ich bei der vorliegenden Fortii 

nui* feine Poren nachweisen konnte, ist ihre Unterbringung
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bei Pulvinulina umbonata gerechtfertigt. Zu weiteren Unter- 

suchungen waren die Exemplare zu klein. Nach einer brief- 

lichen Mitteilung von Schubert hatte er ursprünglich diese 

Form ebenfalls ais Pulvinulina umbonata Rss. angesehen, sie 

aber hauptsàchlich wegen des Yorhandenseins einer Lippe und 

der geschwungenen Nâhte der Umbilikarseite zu Truncatulina 

tenera Brady gezogen.

Diesen allen gegenüber fallt das ZurücktreteÀ der Küsten- 

formen, der Milioliden und Spiroloculinen auf.

Wir können demnach die Foraminiferenabsatze der mittel- 

eocânen Mergelschichten von Dalmatien ais Ablagerungen 

eines tiefen Meeres ansehen.

Vergleieh der vorliegenden Fauna mit anderen und

Se hl ufifolge r u n gen.

Im allgemeinen sind einzelne Foraminiferen, mit Ausnahme 

der Nummuliten und Orbitoides ais Leitfossilien schlecht zu 

verwenden. Nur eine fossile Foraminiferenart behauptete in 

dieser Beziehung hartnàckig ihre bevorzugte Stellung; es ist

dies Clavulina Szaboi Hantk., nach der Hantken einen

/

Horizont der àltesten Oligocânschichten benannte. Es war ein

LJ

glücklicher Zufall, daO dieses Fossii in der unmittelbaren 

Folgezeit auch immer in oligocanen Ablagerungen gefunden 

und die Identitat mit Rhabdogonium Hacringensc Gümb. von 

Hantken nur nebenbei berührt wurde.

Das Auftreten dieser Form in einer sicher mitte leo can en 

Schichtgruppe — Uber das Alter ist nach den Ausführungen 

Schubert’s kein Zweifel — entkleidet nun auch dieses Fossii 

seiner bevorzugten Stellung.

Für einen exakten faunistischen Vergleieh ist die Berück- 

sichtigung aller Formen einer Fauna erforderlich. Am nàchsten 

liegen da die Eocànfaunen von F rank reich (Terquemi), von 

Bayern (Gümbel) und von Agypten (Schwager).

Führt man den Vergleieh den einzelnen Arten nach durch, 

so ergeben sich zwischen der Kleintierwelt des Pariser und 

des dalmatinischen Eocans in beiden Faunen 9 gemein-

same Arten, die auf die Zahl 14 steigen, wenn die zweifello: 

identischen. abei- mit verschiedenen Namen bezeichnetei
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*
Formen berücksichtigt werden. Nicht viel besser gestaltet sich 

das Verhâltnis beim Vergleiche mit der Eocânfauna von 

Àgypten. Hier ist das Verhâltnis 11 und 14 ohne Nummuliten

und Orbitoiden, doch müssen wir die Àhnlichkeit dieser Fauna

✓

eine bessere nennen, da die identischen Arten mehr aus- 

geprâgtere Typen darstellen, wàhrend sie dort mehr allgemein 

verbreitete Arten enthalten. Am besten von diesen dreien 

gestaltet sic!* der Vergleieh mit dem bayerischen Eocân. 

Die Versleichszahlen sind da 21, beziehungsweise 28 Arten,

wiederum ohne Nummuliten und Orbitoiden.

t

Ganz andere Vergleichszahlen erhalten wir, wenn wir 

oligoeâne Faunen berücksichtigen. Da steht die Fauna der 

bayerischen Molasse mit 70 identischen Arten obenan, die 

Fauna der (,'lavitliua-Szabói-Sch\ch\.en Ungarns h at deren 68,

die Fauna des Brvozoënhorizontes von Priabona 56, die der

% /

Euganeen 42 aufzuweisen.

Das sind nur einige wenige Vergleiche. Wir ersehen aber 

aus ihnen, dab die in den Mergelsehichten des dalmatinischen

" O

Mitteleocâns enthaltene Foraminiferenfauna eine weit höhere 

Entwicklungsstufe aufweist, ais man für ihr eocànes Alter

envarten würde. Mit diesen Ergebnissen stehen auch die im 

Einklange, die man aus den eingangs erwâhnten Faunenlisten

Schubert's folgern kann. Für diese Erscheinumr eribt es keine

andere Erklârung ais die, dab wir in diesen mitteleocânen 

Fo ram i n i fe ren absâtzen Dalmatiens das früheste Auf- 

treten, vielleicht den Entstehungsherd einer Fauna zu 

erbiicken habei!, die spâterzuBeginndesOligocâns, 

i ni Priabonien, wie Oppenheim (Palâontogr., Bd. XLVII, 

N. F. 23 1100<' — 11)01 Ij nachgewiesen hat, eine weite longi-

I/O ' o

t u d i n a 1 e A u s b r e i t u n g und eine g r o 8 e B r e i t e n a u s d e h­

o o

nuno' g e w o n n e n h a t.

Ein Beweis für diese Ansicht ist alicii die Tatsache, dab 

dort, wo iii der Oligocân- und unserer Eocânfauna dieselben 

Arten auftreten, immer, soweit die Identitât sogenannte »Misch- 

formen« betrifft. die eoeânen den einfacheren, die oligoeânen 

den entwickelten T vous vorstellen.

v J

Nicht ohne Interesse scheint das Vorkommen bisher nur 

kretazisch bekannt gewesener Typen zu sein: Truncatulina
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constricta Hag., Dimorphina variabilis Li eb. et Schub., 

Flabellinella praemucronata Li eb. et Schub., Spiroloculina 

Waageni Li eb. et Schub., Cristellaria secans Rss. und Cym­

balopora radiata Hag.

Beachtenswert ware noch das Auftreten von zweifellos 

rezenten Formen in diesen Schlammproben, F'ormen, deren 

Gehàuse noch das frische Aussehen und den hellen Glanz 

hatten, ais waren sie vor kurzer Zeit erst gedredscht worden. 

Sie konnten von anderen rezenten Arten, mit denen sie ver- 

glichen wurden, kaum unterschieden werden.

Die Fundorte, in deren Proben sie auftreten, sind Kor lat, 

Kapelica, Crkvina, Ostrovica und Scardona. Leicht 

erklarlich ist ihr Vorkommen bei Kapelica und Scardona 

aus der unmittelbaren Nâhe des Meeres, bei Crkvina aus 

der Lage dieses Ortes am Vranasee, dessen Fauna nach 

anderen Untersuchungen ais eine Meeresreliktenfauna anzu- 

sehen ist. Da bleiben noch die zwei Orte Korlat und Ostro­

vica übrig, die ziemlich weit im Lande liegen, bei denen eine 

derartige Herkunft ais Erklârung nicht herangezogen werden 

kann, bei denen für das Vorkommen von unzweifelhaft rezenten 

Arten nur die Erklârung eines Windtransportes übrigbleibt 

(Walther, Einleitung in die Geologie ais historische Wissen­

schaft, II. Teil, Die Lebensweise der Meerestiere, Jena 1893, p. 214). 

Die Arten, die hierbei in Betracht kommen, sind: Truncatulina 

refulgens Montf., Planorbulina mediterranensis d'Orb., Polysto­

mella macella Ficht et Moll, Vertebralina striata d’Orb. und 

Peneroplis pertusus Forsk., die auch Schubert erwâhnt.

Die Untersuchungen waren in palâontologischer Beziehung 

von dem Streben geleitet, die vielfach zu weit gehende Arten- 

zersplitterung kritisch zu beleuchten und in die Erklârung der 

diesbezüglichen Formen eine einheitliche Tendenz hinein- 

zubringen.

Mafigebend dafür war das in der letzten Zeit hervor- 

tretende Streben nach einer natürlichen, auf Verwandtschaft 

beruhenden Systematik ais Ersatz für bisherige Einteilungen 

auf rein morphologischer Grundlage. Es lagen früher eben zu 

wenig vergleichende Einzelbeobachtungen vor und es wurde 

viel zu bald mit dem Aufstellen von Systemen begonnen.
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Im Jahre 1824 rechnete d’Orbigny die Foraminiferen 

noch zu den gekammerten Cephalopoden und 1846 steilte er 

schon sein System der Foraminiferen auf. Die Arbeiten der 

nâchsten Jahrzehnte haben dessen Unzulànglichkeit gezeigt 

und auf das erste System folgt im Verlaufe der Zeit eine Reihe 

von Versuchen, die Foraminiferen in natlhiiche Gruppen zu 

bringen. Hat das erste System die Anwachsverhàltnisse der 

Gehause ais Finteilungsgrund gewahlt, so zeichnen sich diese

Be-die histologischeletzteren durch das Bestreben alis,

schaffenheit der Schale zur Klassifikation mitzuverwenden.

*

Doch auch diese Einteilung umschlofi nicht alle Arten, 

immer biicben noeli gewisse Formen aufierhalb des Systems. 

An eine wirklich natiirliche. d. h. auf Verwandtschafts

beziehungen beruhende Systematik konnte erst danii gedacht 

werden, ais man die Entwicklungsgeschichte zur Grundlage 

derselben machte.

Die friihere Systematik wuBte beispieliveise mit den 

sogenannten >Misch formella nichts anzufangen; sie be- 

schrankte sich darauf, sie zu benennen und im System in die 

Nàhe der Korni zu stellen, mit der der gröBere Teil des

4 * __
Gehiiuses die meiste Ahnlichkeit batte. Linter dem Namen 

>'Mischformen« verstand man nümlich Arten, die im àlteren 

Gehàuseteile einen anderen Bauplan erkennen lassen ais im 

jüngeren. So linden wir noch bei Brady (Challeng. Rep., p. 523, 

Taf. LXV1, Fig. 6. 7) eine Art, deren altere Kammern deutlich 

biserial angeordnet sind, lui sich aiso eine Bolivina ergeben 

würden, deren jüngerer Gehàuseteil abei einreihig angeordnete 

»reitende- From! ionia ria-Kiimmcvn trâgt, einfach der letz­

teren Gattung angegliedert.

Dadurch abei-, dafi man jetzt im alteren Gehàuseteile wirk­

lich nichts anderes sieht ais ein früheres Entwicklungsstadium 

der Art, gewinnt das Studium der Foraminiferen eine gewisse 

Exaktheit. Die bisheriyen Beobachtungen haben ergeben, daB

dort, wo wir derariige Mischformen seheli, der jüngere Ge- 

hauseteil den einfacheren Aufbau hat. Die Formen besitzen 

danii biseriale oder uniseriale Endkammern. Der àlteste Teil, 

von dem die Weiterentwicklung ausging, wird bei fortschrei- 

tendem Einhalten der Entwicklungstendenz im Verhàltnis zum

O
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jüngeren Teile immer kleiner, bis er ais sogenannter »Ahnen- 

rest« (Schubert, Beitr. zur Pai. und Geol. von Öst.-Ung., XIV, 

p. 11 ff.; Neues Jahrb. für Min. etc., Beilagebd., XXV, 1907, 

p. 232 ff.) den letzten Hinweis auf die Entstehung der be- 

treffenden Art bildet. Es stellen aiso nach dieser Anschauung 

die einzelnen Mischformen Entwicklungsstufen vor, wie sie 

mit einer solchen Deutlichkeit kaum bei einer Tiergruppe 

gefunden werden dürften, und geben uns Handhaben zur 

Bestimmung von Entwicklungstendenzen. Dabei ist es hier 

viel leichter, den Auf bau des àlteren Teiles zu studieren, da 

hier in den seltensten Fallen Teile losgelöst werden müssen, 

wie bei den Cephalopoden.

Die Voraussetzung einer exakten natürlichen Systematik 

ist daher zunâchst eine umfangreiche Formenkenntnis, gepaart 

mit dem Bestreben, nicht jede Abweichung von dem bisher 

Bekannten zur Kreirung von neuen Arten zu verwenden, sondern 

durch möglichst weitgehende Vergleichung der Formen der 

verschiedensten Formationen die zusammengehörigen auch 

wirklich ais identisch zu bezeichnen.

Aus diesem Streben erklârt sich die Tatsache, dafi von 

den hier gefundenen 220 guten Arten nui' 3 Arten und 4 Varie- 

tâten ais neu bezeichnet werden. Für das Eo can ist nach 

der oben angeführten Auszàhlung der identischen Arten der 

gröfite Teil der Fauna neu.

Zum Schlusse dràngt es mich, an dieser Stelle allen jenen 

meinen herzlichsten Dank auszusprechen, die mich bei der 

Fertigstellung dieser Arbeit werktâtig unterstützten. Zunâchst 

ist es mein Freund und Kollege Dr. Rich. J. Schubert in 

Wien, dem ich die Überlassung der Proben und die geologischen 

Ausführungen verdanke. Weiterhin danke ich innigst Herrn 

Hofrat Prof. Dr. G. C. Laube für die bereitwillige Überlassung 

des Arbeitsplatzes im Geologischen Institute der deutschen 

Universitât in Prag und für die Bewilligung zur Benützung 

der Instituts- und Privatbibliothek und endlich Herrn Prof. Dr.

F. Wâhner, der sofort nach Übernahme des Institutes diese 

Begünstigungen voll gewâhrte und meine Arbeit im Institute 

durch das weiteste Entgegenkommen förderte.

Sitzb. d. mathem.-natunv. Kl. ; CXX. Bd., Abt. I.
61
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\. L i e b u s,

Palàontologiseher Teil.

Hier sollen nui- diejenigen Arten eine eingehendere Be- 

sprechung finden, die in ihrer Ausbildung eine bemerkens- 

werte Abweichung von der bisher bekahnten Form zeigen und 

die duroh ihi' Auftreten ein palaontologisches Interesse be- 

anspruchen.

1. Lagena globosa Born. var.

Von der sonst hautigen Ausbildung unterscheidet sich da

S

vorliegende Gehause dadurch, dafö es an dem der Mündung

entgegengesetzien Fnde einen kraftigen, abei’ kurzen Saum

triigt, dessen Langserstreckung in derselben F.bene liegt wie

< ' v. ’ c i O

der Langsdurchniesser der schlitzfôrmigen Mündung. Vielleicht

~ O O

ist diese Figenschatt in dem Satze Bornemann's gemeint

v 1 O

(Zeitschr. der Deutsch. geo). Ges., 18Ö5, Sep. p. 13 f.): »Unten 

gerundet oder mit einer schwacben hervorspringenden Keke

versehen.- Siehe diesbexüglich alicii Marsson (.Mitteil. des nat 

Vereine." lui' Neuvorpommern und Rügen, 1878, p. 138).

'1. Lagena striata d'Orb. var. alata now, geflügelte Form.

(.J 7 V. 7 O

(Tai'. I, Fig. 1.

Von der sons; ungesaumten, im Ouerschnitte kreisrunden 

L. sulcata V’alk. et Jak. führt Brady (Chaii. Rep., Taf. LX, 

Fig. 3Ö bis 37) eine geflügelte. im Ouerschnitte linsenfôrmige

1 1 / Cj C? .-w c)

Abart an. \’on der ahnlichen L. striata d'Orb. war eine derartige 

Ausbildung bisher nicht bekannt. Bei der vorliegenden Form 

beginnen die dünnen Rippen im aboralen (dehauseteile ziemlich 

stark, werden abei' im weiteren Verlauf immer schwaclier und 

vertieren sich noeli, hevor sie bis zur Mündung gelangt sind.

WJ L)

Nui' die beiden Riemen

t- ;

die den inneren gewölbten Teil

O

des

g gioi eli stark. Aul.lerdem bemerkt man zwei

Gchauses von dem dünnen Randsaum abgrenzen, verlaufen 

bis zur Milii d un

ebenso starke Rippen. die ani oralen Teile, der sich wahr- 

scheinlich noch iii eina kurze Rubre fortsetzte, stark beginnen, 

schon miter der Mille der

und hier mit
e ci

r der le iii eu

linge schwaclier werden 

en der Gehauseflanken
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anastomosieren. Eine derartige Verâstelung bemerkt man auch 

an einigen anderen von den feinen Rippen. Die beiden starken, 

beim oralen Pole beginnenden Rippen bedingen eine Àhnlichkeit 

der vorliegenden Form mit der L. striata d’Orb. (Chaii. Rep., 

Taf. LVII, Fig. 30).

3. Lagena dorbignyana Sequ.

f

Dieser Art glaube ich ein Merkmal ais Ergànzung zu den 

mehrfachen Besprechungen hinzufügen zu müssen. Der mittlere 

Kiel spaltet sich in der Kahe der Mündung in zwei Teile, 

welche die Mündung zwischen sich nehmen und so gewisser- 

mafien Randwülste bilden. Siehe auch Terquem Fiss. tri­

carinata Terqu. (Mém. soc. géol. de France. III. Ser., II. Bd. 

[1882], Taf. I, Fig. lob).

4. Nodosaria annulata Rss.

Die alteste gute Abbildung und Beschreibunc von dieser

Art linden wir bei Reuss (Versteinerungen der bohni. Kreide- 

formation, [1845], p. 27, Taf. YHI, Fig.4; p. 07. Taf. NUI, Fig. 21). 

Der altéré Gehàuseteil zeigt hier breite, wenig holie Kammern, 

deren Kammernàhte mit wulstigen Erhabenheiten versehen

sind, die über die übrige Gehâuseoberflache vorspringen und 

der Form den Nansen eingetragen habeli. Auf diesen Anfangs-

teil folgen rundliche gewölbte Kammern mit tiefen Nahten. Der

+ *
Ubergang erfolgt plötzlich. In Geinitz' Elbtalgebirge, II. Bd., 

p. 85, gibt Reuss eine zweite Beschreibung dieser Art mit den 

Abbildunsen Taf. XX, Fig. 19, 20. Hier ist der Anfangsteil

ziemlich reduziert und vielleicht nui' auf ein Sechstel der 

Gehauselange beschrankt, es überwiegen an Zahl die gewölbten 

Endkammern.

Danacli waren unsere hier gefundenen Bruchstücke nui' 

Teile der alteren Gehausehalfte. Sie sind aber mitunter so grofi,

dab sie auf eine Gesamtlange von 1 mm und darüber schliefien

»
lassen, linter unseren Exemplaren finden sich vielfach Stücke. 

die bezüglich des altesten Gehauseteiles von der Reuss’schen 

Form abweichen. Es wachsen bei ihnen die ersten Kammern 

sehr rasch iii die Breite, so dab das Gehause im alteren Teil

etwas jah zugespitzt ist.
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A. Liebus,
«

Reuss bezeichnet in den beiden oben erwàhnten Be- 

schreibungen das Gehâuse ais »drehrund, nach unten sich 

langsam verdünnend, mit stumpfem, gerundeten unteren Ende«. 

Vielleicht ist diese Abweichung vom Typus auch bei der wegen 

der Dichotomie des jüngeren Gehàuseteiles ais abnormal be- 

zeichneten Form bei Reuss (1. c., Taf. VIII, Fig. 67) vorhanden. 

Die ziemlich undeutliche kleine Abbildung lâGt keine sichere 

Entscheidung zu. '

Die N. Lumulata R s s. bei Egger (Abh. der k. bayer. Akad- 

der Wiss., XXL Bd., I. Abt., Taf. VII) h at nur in Fig. 11 einiger- 

mafien einen zugespitzten Anfangsteil, die übrigen und seine

Formen im XX. Bei', des Naturw. Vereines Passau, 1907, p. 24,.

Taf. V, Fig. 06, habeli den àltesten Teil abgerundet. Die N.

cf. Rss. bei Dervieux (Boll, delia soc. geol. Ital.,

XII [1896], Fasc. 4, p. 604, Tai'. V, Fig. 16) gehôrt wohl eher in 

den Formenkreis der X. filiformis Rss.

o. Nodosaria Zippei Rss.

Zu dieser Art müchte ich einige Bruchstücke stellen, die 

bei einer Anzahl von vier Kammern eine Lange von liber 3 mm 

aufweisen und auf eine bedeutende Gesanitlânge schlieBen 

lassen. Die Oberflâche dieser Bruchstücke ist regelmàBig mit 

13 scharfen Rippen geziert, die tiefe FurcJien zvvischen sich 

freilassen. Die Molle der Rippen ist in der Mitte der Seiten- 

hohe der Kammern ani gröBtcn, gegen die horizontalen Kammer-

nàhte hin senken sich die Rippen etvvas. Mitunter lioren sie 

hier plützlich auf und eine neue Rippe erscheint ais Fort- 

setzung der vorhergehenden, etwas von diesem Punkt aus ver- 

schoben, so dafi es den Anschein hat, ais würden sich neue 

Rippen zwischen die schon bestellenden einschieben. In der 

GrôBe der Form und der Anordnung der Kammern zeigt sie

* f
einige Ahnlichkeit mit AL bacillum Defr. und N. lateiugata 

Gümb., abei' diese beiden Formen habei! breitere, mehr leisten- 

fôrmige, überall ziemlich gleich hohe Rippen. Eine Neben- 

einanderstellung der schon erhaltenen Stücke aus den Tertiâr- 

schichten von Biarritz und der vorliegenden Fortii zeigt die 

vollstândige Verschiedenheit beider. Dagegen spricht die Be- 

merkung bei R eus? f Kersteni. der bohm. Kreideform., p. 25):
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«Uber das Gehâuse verlaufen der Lange nach 7 bis 14 stark 

vorragende, dünn geflügelte Rippen.. . Oft vermehren sie 

sich nicht durch Dichotomie, sondern durch Einschieben neuer 

Rippen « für die Identifizierung mit A5 Zippei Rss.

6. Nodosaria Helli Giimb.

Diese Art liegt blob
in

einem Bruchstücke
von vier

Kammern vor, das abei- mit der Form G limb el’s (Abb. der 

k. bayer. Akad. der Wiss., II. Kl., X. Bd.. 2. Abt.. Taf. I, Fig. 29) 

vollstandig übereinstimmt.

Hier geht sicher Giimbe! in der Spezialisieruhg zu weit, 

denn auch die X. eocaena Gümb. (Taf. I. Fig. 28') gehort sicher 

zu der obigen Form und mit dieser in den Formenkreis der 

X. bacillum Defr. Die Anzahl der Rippen kann wohl ais 

alleiniger Unterschied nicht ausschlaggebend sein.

. Dentalina Adolfina d’Orb

(Taf. I. Fig. 2.1

linter den auBerlich zu dieser Art gehörigen Stücken 

lassen sich leicht zwei Ausbildungsformen unterscheiden. Die

eine
es gehören zu ihi* die kleinsten Exemplare — zeigt

deutlich in allen Stücken den Aufbau einer Xodosaria. Die 

einzelnen Kammern sind rund, hie und da sind zwischen je zwei 

Kammern kurze röhrenförmige Zwischenstücke eingeschaltet,

O O 7

wie etwa bei Xod. lepidula Schwag. (bei Schubert, Abh. d.

k. k. geol. Reichsanst. 1911, Bd. XX, Heft IV, p. 75, 7(3, Fig. 5). Die

Stacheln auf den einzelnen Kammern sind kurz und regelmabig 

kranzförmig um die Kammern angeordnet. Von den übrigen 

fossilen Formen dieser Art lassen beispielsweise die Exemplare 

d'orbignyi (For. foss. d. bass, teri de \rienne, p.51, Takii, Fig. 18 

bis 20), Bornemanni (Zeitschr. der Deutschen geol. Ges., 1855, 

p. 20, Taf. II, Fig. 5, im Text ais D. spinescens angeführt) und G ü ni­

be li (1. c., p. 623, Taf. I, Fig. 39) dieselbe Ausbildung erkennen.

Die zweite Form enthâlt meist gröfiere Exemplare, deren 

Kammern nicht so regelmaBig sind wie bei der vorhergehenden. 

Besonders auffallend ist abei- die Tatsache, dab die jtingste 

Kammer in eine Röhre übergeht, die sich oft am distalen Ende

etwas trichterartig erweitert und eine aufgewulstete Mündung 

trago Diese Eigenschaft, die alicii Schubert bei den Formen
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aus dem màhrischen Miocan aufgefallen ist (Sitzungsber. des 

Naturw. med. Vereines Lotos, 1900) ist den Nodosarien sonst 

nicht eigen, dagegen kennzeichnend für die Gattung Uvigerina

und die von dieser abgeleitete Gattung Sagrina. Linter den

letzteren h at S. virgula Brady (Chaii., p. 583, Taf. LXXVI, Fig. 4 

bis IO) die Kammern mit je einem Kranze von mehr oder 

weniger kurzen Stacheln versehen.

Viele der vorliegenden Bruchstücke (Taf. I, Fig. 2) lieben 

sich sehr gut mit dieser Form in Übereinstimmung bringen,

besonders \venn man die extremsten Glieder'der Formenreihe

I

in Vergleich zieht, deren einzelne Kammern glockenartig aus-

gebildet sind und deren stachelartige Fortsâtze den Kammer-

flanken nicht einfach aufgesetzt erscheinen, sondern ais starke

♦

Zacken direkt ihren verspringenden Aquatorialrand bilden, 

linter dem sich die übrige Kammervvand wieder vereinigt. 

Diese Eigenschaft zeigen auch die Formen bei Neugeboren

(Denkschr. der k. Akad. der Wiss., Bd. XII [1856], p. 88, Taf. IV, 

Fig. 8) und ligger (Abh. der k. bayer. Akad. der Wiss., II. Kl., 

XXI. Bd., I. Abt., Tai'. VII, Fig. 28), die sie den Tiefsee- 

exemplaren Brady's (Taf. LXXVI, Fig. 8) nahebringt. Bei 

letzteren ist vom Uvigerina-»Ahnenrest« nichts anderes ais eine 

etwas mehr aufgeblasene Anfangskammer übrig geblieben. Die 

vorliegenden Bruchstücke sind aile ohne Anfangsteil erhalten.

i ? ;

S. Marginulina Rehmi Rss.

Das Gehause zeigt ganz regelmàbig bei allen untersuchten

o o o

Stücken einen aus vier llach zusammengedrückten Kammern 

bestellenden, schwach gebogenen Anfangsteil, der au f der 

konvexen Rückenseite einen niedrigen, abei' sehr deutlichen

O j

Kiel besitzt, und drei darauffolgende starkgewôlbte kugel- 

fôrmige Kammern, deren jüngste eine kurze Mündungsrôhre 

tràgt. Alle Kammern habei! Rippen, die mit kleinen stacheligen 

Erhabenheiten bedeckt sind. Vielfach kann man abei’ seheli, 

dab einzelne von diesen Rippen glatt, frei von derartigen 

Stacheln sind und, knapp bevor sie zu der Kammerscheide- 

wand gelangen, etwas hober werden, aiso gleichsam geflügelt

sind. wodurch die Gehause eine gewisse Âhnlichkeit mit M.

« O

rugosocostata d’Orb. / l'on loss. d. bass. tert. de Vienne; erhalten.
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Beim Vergleiche der vorliegenden Art mit derselben Form 

alis demOligocan von Biarritz envies sich letztere ais schlanker 

und zeigte weder die gefliigeiten Rippen noch den Kiel.

9. Marginulina simplex Karr.

Ein einziges Exemplar, an dem drei Kammern sichtbar 

sind, alle drei ziemlich gewölbt. Die Endkammer ist es in 

erhöhtem Mahe und tràgt eine kurzgestrahlte Mündung. Das 

Gehause ist schwach gebogen und liber die Flanken der beiden 

alteren Kammern ziehen einige sehr feine, schiet verlaufende 

Rippen, von denen eine auf dem konvexen Riicken um den 

unteren Rand der Anfangskammern bis auf die konkave Seite 

herumlauft und eine Art Kiel bildet. Trotz der wenig zahl- 

reichei! Kammern glaube ich diese Form mit M. simplex Karr, 

identifîzieren zu müssen. M. .Jonesi Rss. und M. robusta Rss. 

aus der unteren norddeutschen Kreide, mit denen das vor- 

liegende Stück in der Kammeranordnung sehr iibereinsiimmt, 

haben viel starkere Rippen. Auch .1/. costata Brady steht der 

vorliegenden Form sehr nahe, hat abei starkere und zahl- 

reichere Rippen.

IO. Marginulina ensiformis v. Mnst. sp. ct

■ Tai'. I, Pi-, 3.)

Nui auf den Yergleich mit der Form Reuss' fSitzungsber.

CT> v v..’

der k. Akad. der Wiss., Bd. XVIII [lSööJ. p. 229 f., Tai. II, Fig. 23 

und 24) hin glaube ich ein dreikammeriges Stück mit dieser 

Form identifizieren zu diirfen. Das Gehause ist fast ganz 

gerade, nur im alteren Teile etwas schwach gebogen, die drei 

Kammern folgen in einer geraden Linie hintereinander und

o o

haben die Flanken mit kurzen Rippen besetzt. Die Form den 

Mündung Helli sich nicht feststelien.

Die Charakteristik der typischen Stiicke finden wir bei 

Reuss (wie oben). Sie (Taf. II, Fig. 23 und 24) sind alle langer, 

haben zumeist einen deutlich gekrümmten Anfangsteil und erst

v_

erk-im jüngsten Gehàuseteile »reitende« Kammern. Dieses M 

mai wird von Reuss ausdrücklich betont. Dessenungeachtet
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rechnet er auch ein ganz gerades Stück, das eher einer Margi­

nulina Oder Vaginulina entspricht, zu FI. ensiformis Must. 

Es ware aiso vorteilhafter, diese letzteren Formen von der 

Gattung Flabellina zu trennen.

11. Cristellaria tricarinella Rss. var. striata n. var.

(Taf. Ï, Fig. 4 und 5.)

Die vorliegenden Stücke kommen in den untersuchten 

Proben in zwei extremen Ausbildungen vor, die durch mannii-

y. ? 7 O

% «
fache Ubergangstypen miteinander verblinden sind. Die eine 

Form (Fig. 4) hat im letzten Umgang etwa 7 bis 11 Kammern, 

die durch breite hyaline Nahte getrennt sind, welche sich gegen 

die Mitte des Gehauses rasch verschmalern. Die einzelnen 

Kammern sind tre tre n den Rand zu am dicksten und werden

gegen die Mitte des Gehauses zu immer flacher. Sie tragen

n o o

kurze, au 1.1 erst dunne Rippen, die im allgemeinen dem Gehàuse- 

rande parallel verlaul'en und zumeist an den hyalinen Nâhten 

am deutlichsten hervortreten. Die vorletzte Kammer trast sie

nui' an der Xaht gegen die vorhergeliende und die Rippen ver­

keren sich ailmahlich auf ihrer Oberflaehe. Um den Rand des 

Gehauses verlauft ein scharfer. ungieich breiter Saum, der auf 

beiden Scheii von je einem bald breiten kraftigen, bald feinen

scharfen Kielo henlei Let wird, der knapp an der gewölbten

Riickenwand einer jeden Kammer sich hinzieht. Die jiingste 

Kammer trdgt auf einer stumpfen 1 Iervorragung die gestrahlte 

Mündung. Hire Stirnseite ist etwas seicht ausgehöhlt.

Von der eigentlichen Cu. tricarinella Rss. (Sitzungsber. 

der k. Akad. der Wiss., KIAI [1862], p. 68, Taf. VII, Fig. 9), die 

von O', irnnciiuii Giimb. kaum zu trennen ist, unterscheidet 

sich diese Varietal durch ihre mehr kreisrunde Gestalt, be- 

sonders abei' durch den Besitz der Rippen.

Durch diese Eigenschaft ahnelt diese Form der O', arimi­

nensis d’Orb. ('For. loss. d. bass. tert. de Vienne, p. 9Ö f., Taf. I\’, 

Fig. 8 und 9g die abei’ viel dicker ist und der die beiden Seiten- 

kiele fehlen. Fine g rube Ahnlichkeit besteht mit der Cr.

bicostata. Deecke flssler. Beitr. zur Strangi*. und Mikrofauna

des Dias in Schwabei!, Pai aumogo, LV. Bd. [1908], p. 90, Taf. VII,
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Fig. 324). Den Namen bicostata erhielt das Stück Deecke’s 

aus dem Dogger, vveil es die Kammernahte mit Rippen besetzt 

hatte und auberdem noch kleine, zur âuberen Peripherie par­

allèle feine Rippen aufvvies. An dem Exemplar Issler’s lassen 

sich die Rippen, welche Kammerscheidewande bedecken, nicht 

nachweisen, da das Stiick in Kanadabalsam eingebettet photo- 

graphiert wurde. Deshalb fehlt auch eine Ansicht von der Stirn- 

seite, die einen Vergleich der Dicke des Gehauses ermöglichen 

sollte. Wohl abei' stimmt die Bemerkung Issler’s. dab die 

Gehauseoberflache wie ein Spinnengewebe aussieht, für ge­

wisse Stücke der vorliegenden Form.

Die zweite Ausbildung (Fig. o), die ich von der vor-

stehenden nicht trennen möchte. weh es viele Stücke gibt, die

• »
einen direkten Ubergang bilden, hat ebenfalls hyaline Nâhte, 

einen Rückensaum und jederseits einen Kiel, ihre Kammern 

sind aber in der Mitte mehr gewölbt und die Endkammern 

reichen nicht ganz bis zur Mitte des Gehauses, sondern zeigen

die Tendenz, sich mehr geradlinig übereinander anzuordnen,

/ O o

so dab die Kammern des ersten Urmranges zumTeil unbedeckt

bleiben, wie gewisse Ausbildungsformen von Cr. Hauerii d’Orb. 

Die Berippung ist sehr fein und sparlich. Die extremsten 

Formen dieses Typus zeigen dann eine Kammeranordnung

wie bei Cr. Kit tl i Rzeh. (Verh. des Naturf. Ver. Brünn, Bd. XXIV

\

[1885], p. 107, Taf. 1, Fig. 11).

12. Cristellaria elegans Hantk.

In einzelnen Proben tritt eine Form auf, die eine grobe 

Ahnlichkeit mit Cr. elegans Hantk. besitzt, so wie sie Grzv-

O v

bowski aus dem karpathischen Alttertiar anführt (Rozpr. 

Wydzialu matem.-przyrod. Akad. Umiej. Kraków, Bd. XXXIII, 

p. 297, Taf. XII, Fig. 84, Sep. F. 19). Mit den Stücken Hantkeni

. aus dem Jahrb. der k. ung. geei. Anst., IV [1875], p. 86, 

Taf. XIV, Fig. 4) stimmen beide Stücke wenig überein, eine 

gröbere Ahnlichkeit weisen sie mit Cr. Hauerina d’Orb. var. 

gl a etaformis Rzeh. auf (Veili, des Naturf. Ver. Brünn, Bd.XXlV 

[1885], p. 101, Taf. I, Fig. 94 Ahnlichkeiten führen auch zu 

Marg. compressa Rss.
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Io. Cristellaria secans Rss.

Das Gehause ist fast kreisrund, in manchen Fallen von 

einem krâftigen, wenn auch nicht sehr breiten Saum umgeben. 

Den letzten Umgang, der allein von auhen sichtbar ist, bilden

O c? > ?

5 bis 0 Kammern, deren Nàhte mit starken Rippen besetzt 

sind, die in der Mitte der Gehâusebreite zusammenstofien Oder 

sich zu einer Zentralscheibe vereinigen. Eine von den Rippen 

fafdt auch den Stirnrand der jiingsten Kammer ein. Die Mündung 

steht am höchsten Punkte der Endkammer, dort wo diese

4
4

beiden Randsâume und der Gehàusekiel zusammenfallen, und 

ist einfach. ungestrahlt.

Auffallend bei dieser Form ist der sehr bedeutende Dicken- 

durchmesser. wie er sonst nur noch bei Cr. crassa zu finden 

ist. Dieser am nachsten kommt die fiinfkammerige Form, deren

Rippen etwas schwacher sind und zu keiner Zentralscheibe 

verschmelzen ; der Kiel ist ziemlich schmal.

Eine dritte Ausbildungsform, die ich auch hierher rechne, 

hat einen breiten Randsaum und kraftige Rippen, die sich gegen 

die Mitte des Gehauses zu verstarken und dort zusammen- 

diebeli, abei' keine eigentliche Scheibe bilden. Diese entspricht 

am ehesten der berippten Cr. depauperata Rss. bei H ant ken 

(Mitt, aus dem Jahrb. der k. ung. geol. Anst., 11875], p. 55, Tai'. \’I, 

Fig. 5), die wohl mit der gleichnamigen var. costata Rss. (Denk- 

schr. der k. Akad. der Wiss., Bd. XXV, p. 30 f, Taf. IV, Fig. 5 

und 6) sehr wenig Ahnlichkeit hat, dagegen viel mehr zu Cr. 

prominula
\ s s.

und ( 'r. mcgalopolitana Rss. (Zeitschr. der 

Deutsch. geei. Ges.. [ 1855], p. 241 f., Taf. IX, Fig. 3 und 5) hill­

ii ber f ü h r t.

Die Stücke mit wohlausgebildeter Zentralscheibe sind

C?

wiederum von <'r. subangulata Rss. nicht erheblich ver- 

schieden.

Die kretazische Cr. secans Rss. (Sitzungsber. der k. Akad. 

der Wiss., Bd. XL ! 1 800!, P- ‘214 f., Taf. IX, Fig. 7), der eigentliche, 

Typus, hat gegeniiber den vorliegenden Formen nui' eine gröOere

Kammeranzah! una eine geringere Dicke des Gehauses. Reuss

- w O

bezeichnet die Form, von der nur die eine Abbildung existiert, 

ais sehr seheli.
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14. Cristellaria Paulae Karr. var.

Die erste Kammer dieser meist dreikammerigen Form ist 

kugelig aufgetrieben und mit vier kràftigen schragen Rippeii 

versehen, die beiden übrigen Kammern etwas seitlich zu- 

sammengedrückt und glatt. Bei der Form Karrer’s (Abh. der 

k. k. Geolog. Reichsanstalt, Bd. IX [1877], p. 384, Taf. XVI b, 

Fig. 41) umgibt das Gehause ein Kiel, der in Zahne geteilt ist. 

Bei einigen der vorliegenden Stücke ist ein solcher zwar an- 

gedeutet, abei' bei vveitem nicht so stark und vor alleni nicht mit 

Zâhnen besetzt. Dieses Merkmal hat hier wohl dieselbe Be- 

deutung wie bei Cr. rotulata Lamck., wo Formen mit Kiel- 

andeutung allmahlich in stark gekielte und mit Zàhnchen ver- 

sehene Formen übergehen. Vgl. auch Cr. RzehaJH Schub.

fSitzungsber. des Nat.-med. Ver.

»

Lotos

«
9

1900], p. 85, Taf. I,

Fig. 9).

15. Cristellaria crassa d’Orb.

Das kreisrunde Gehause wird von einem starken, aber 

nicht sehr breiten Randsaum umgeben. Der letzte Utngang 

zeigt fünf Kammern, deren Nühte oft mit schwachen Rippen 

versehen sind. Die freien Rânder der Stirnseite der jüngsten 

Kammer werden von je einer starken Rippe eingefaGt. Dort 

wo diese beiden Rippen mit dem Gehausesaum zusammen- 

stoGen, ist die einfache, ungestrahlte Mündung. Die Form fallt

» ■ O o

in den einzelnen Proben durch den Dickendurchmesser auf. 

Von den unter dem Namen Cr. crassa d’Orb. bekannten 

Formen zeigt keine eine vollstandige Übereinstimmung mit der 

vorliegenden, wohl abei' die Cr. deformis Rss., wie sie Borne­

, Sep. 33,

Taf. Iii, Fig. 1 bis 3) anführt. Unter den einzelnen Ausbildungs-

mann (Zeitschr. der Deutschen geolog. Ges., [lSno

stufen ist die Fig. 3 mit fünf Kammern mit unserer Form

identisch.

' Cr. crassa d’Orb. bei Brady (Chaii. Rep., p. 549, PI. LXX, 

Fig. 1) unterscheidet sich durch die kleinere Kammeranzahl 

und die gestrahlte Mündung.
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16. Cristellaria nummulitica Gümb

(Tuf. I. Fis. 6 und 7 A

_ Die hier gefundenen Stücke stimmen wohl durch ilire 

flache Gestalt und die Kammeranordnung mit der bayerischen

Eocanform überein. besitzen abei- eine Endkammer, deren

«

Ausbildung ein gewisses palaontologisches Interesse bean-

sprucht. Besonders bei einem Exemplar ist dies auffâllig. Dieses

ist sehr flach und zeigt zunachst fünf regelmatige Cristellaria -

Kammern, die gegen die konkave Seite der »Windung«, wenn

%

man von einer solchen hier sprechen kann, stark herabgezogen 

erscheincn. so dat die letzte der ersten fünf Kammern wieder 

fast bis zur Anfaneskammer reicht.

Di
e

sechste Kammer ist abei- von den vorhergehenden

LJ

verschieden. Sie reicht sowohl auf der konkaven ais auch auf 

der konvexen Gehauseseite weit herab, so dat sie zu einer

»reitenden« Kammer wird, wie sic Frondicuiarien oder Fla- 

bellinen aufweisen. Diese Tatsache kitt der Vermutung Raum, 

dat diese Fortii in ihrer spateren Entwicklung zu einer 

Flabellina werden könnte. Da sich von dieser Art in den 

Proben nur zwei Exemplare fanden, von denen das eine Stück 

unvollstandig ist, konnte keili Vergleich vorgenommen werden 

und es sei hier nur auf diese Eigentümlichkeit* hingewiesen.

o o

Eine ühnliche Erscheinung beobachtete auch Terquem im 

Lias von Metz an zahlreichen Cristellarien, die ebenso be- 

schaffene Endkammern besitzen.

17. Formenkreis der Cristellaria Wetherelli Jon.

Fine Anzahl von langgestreckten Ci'istellaria-Formen, die 

friiher unter verschiedenen Artnamen beschrieben wurden, 

zeigt in den autersten Grenztypen so viele Àhnlichkeiten, dat 

die Annahme einer einheitlichen, auf natürlicher Verwandtschaft 

beruhenden Formenreihe gerechtfertigt erscheint.

Das charakteristische Kennzeichen der Cr. Wetherelli Jon., 

nach der dieser Formenkreis benannt sein moge. bilden die 

parallel zur Langserstreckung des Gehauses verlaufenden 

Wülste, die auf den Flanken der Kammern ani stàrksten aus-

gebildet sind und vegen die Kammerscheidewande hin sich

4
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verjüngen. \Ton dieser nach der einen Entwicklungsrichtung 

hin extremen Form gibt es alle Übergânge bis zu denen, deren

Kammerscheidewande allein mit erhabenen Wülsten versehen

»

sind, die dann das zweite Extrem darstellen. In den unter- 

suchten Proben kann man im allgemeinen vier Ausbildungen 

unterscheiden.

— es sind dies Stücke, die im âuberen HabitusDie einen

der Cr. arcuata Kss. (Sitzungsber. der k. Akad. der Wiss., 

Bd. XVIII [1856], p. 233, Taf. III, Fig. 34 bis 36; Bd. L, p. 29, 

Taf. II, Fig. 9 bis 11) entsprechen —

Erhabenheiten, die weit voneinander stehen und keinerlei An-

tragen die warzenartigen

ordnung in Làngsreihen zeigen, gerade nur auf den bogigen

Kammerscheide wanden. Von dieser ist Cr. gemmata Brady 

kaum zu trennen.

Eine zweite Ausbildungsform enthalt langgestreckte Stücke 

vom Typus Cr. gladius Phil. (Sitzungsber. der k. Akad. der 

Wiss., Bd. XVIII, p. 232, Taf. II, Fig. 31; Taf. III, Fig. 32 und 33) 

Cr. Gesae Rss. (Denkschr. der k. Akad. der Wiss., Bd. VII, 

p. 67, Taf. XXV, Fig. IO, 11) = Cr. cumulicostata Gümb. pars. 

Bei diesen ist jede der bogigen Kammernahte entweder nui' 

mit einem einfachen Wulst versehen oder es treten besonders 

im àlteren Gehâuseteil linter denselben kleine warzenartige 

Erhabenheiten auf, die den Nahten folgen, aiso regeimaüig in 

bogigen Reihen angeordnet sind.

Zwischen diesen letzteren und der Cr. arcuata Phil, bei 

Hantken (Mitt. aus dem Jahrb. der k. ung. geolog. Anst., Bd. I\T 

[1875], Sep. p. 51, Tai'. V, Fig. IO) und vielleicht Cr. porvacnsis 

Hantk. (1. c., p. 50, Taf. XIV, Fig. 1) lâbt sich keine Grenze 

ziehen, da es Stücke gibt, bei denen die Körnelung ungemein 

schwach ausgebildet ist, und wieder andere, die im àlteren Ge- 

hàuseteile grobe warzenartige Erhabenheiten auf den Kammer­

scheidewanden tragen, die sogar zu kleinen Stachel!! um-

gewandelt sein können, im jüngeren Teile dagegen Nahtwülste 

(Textfig. 1). Dabei kann man beobachten, dab in dem Gehàuse- 

teile, wo sich die Kammern geradlinig anzuordnen beginnen, 

zunachst noeli die Kammernahte aekörnelt sind, dab sich abei'

diese Erhabenheiten schon mitunter in bald kürzere, bald langere 

Wülste umwandeln, die dann den Kammernahten folgen.
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Weiter liegen derartige langgestreckte Exemplare vor, bei 

denen dieWarzen keine runden Erhabenheiten mehr vorstellen, 

sonderii kurze Wiilstchen sind, die zwar auf den Kammer- 

scheidewânden beginnen, aber, allmahlich verlaufend, auf die 

Kammerflanken übergehen und sehr gedràngt stehen, so dafi 

sie den Eindruck erwecken, ais ob ursprüngliche, einfache, 

gewulstete Kammerscheidewande von Langsfurchen in einzelne 

schmale Teile zerlegt worden waren. Diese letzteren Formen 

kommen der Cr. Wetherelli Jon. (Brady, Rep. Challenger, 

p. 537, PI. CXIV, Fig. 14) am nàchsten.

Endlich waren noeli die krâftigen Formen zu erwahnen 

(Textfig. 2), die im anderen der Marg. Muelleri Rss. (Sitzungs-

r
• «

" ‘ v

bei', der k. Akad. der Wiss., Bd. XLVI [1862], p. 61 f., Taf. VI, 

Fig. 1) aus der unteren norddeutschen Kreide ungemein ahnlich 

sehen und der Cr. fragaria Gümb. (Abh. der k. bayer. Akad. 

der Wiss., math.-nat. Kl., Bd. X, 2. Abt. [1868], p. 635, Taf. I, 

Fig. 58 a, b. c; Hantk en, Clav. Szaboi Horiz., p. 53, Taf. VI, 

Fig. 2, 3) entsprechen.

Die Erhabenheiten, die hier die Flanken des Gehauses 

bedecken, sind starke, schràg verlaufende Rippen, die nur bis 

an das proximale Ende der letzten Kammer heranreichen und 

hier verlaufen. Die Rippen ziehen abei' nicht ununterbrochen 

liber das Gehause, sondern verlieren sich meist an den Kammer­

nahten, abei' auch mitunter mitten iii der Kammerflanke, um 

sofort wieder zur vollstandigen Starke anzuwacbsen. Innerhalb 

der einzelnen Ausbildungstypen gibt es Stücke, die ani 

Rücken einen Kiel besitzen — derselbe kann, wie bei der
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letzten Form sogar ziemlich bedeutend sein oder ganz

18. Flabellina oblonga Rss.

(Taf. I, Fig. S und 9.)

Die Identifizierung mit der obigen Art erfolgte lediglich

aüf Grund eines Bruchstückes, das nur den altesten Gehause-

#

teil umfatt. Dic ersten fünf Kammern sind regelmatig in der

Ebene spirai angeordnete Cristellaria-Kammern, auf die dann

»

vier ganze und eine abgebrochene »reitende« Frondicnlaria- 

Kammern folgen. Der atteste Gehâuseteil ist etvvas seitwàrts 

gebogen wie bei der Flabellinella tetschensis Mat. aus der 

böhmischen Kreide (Sitzungsber. des Deutschen nat.-med. Ver- 

eines »Lotos«, 1901, p. 165, Taf. II, Fig. 8). Die Breitseiten sind 

an den Rândern mit kielartigen Leisten eingesâumt, so dat die 

Schmalseiten rinnenartig ausgehöhlt erscheinen.

■ Bei Marsson (1. c., p. 139) fïnden wir eine Zusammen- 

stellung und kritische Sichtung der Angehörigen des ganzen 

Formenkreises. Darnach ware unsere Form mit seiner var. [; 

elongata v. Mnsf! identisch, unter deren Namen Marsson die 

FL oblonga Rss., Fl. obliqua v. Mnst. und Fl. lingula v. Hag. 

subsumiert. Von diesen hat Fl. obliqua v. Mnst. (Sitzungs- 

der k. Akad. der Wiss., Bd. L [1864], p. 458 ff., Taf. II, Fig. 1 

bis 4. 5 bis 7) besonders in Fig. 5 und Fl. oblonga Rss. (Sitzungs­

ber. der k. Akad. der Wiss., Bd. XVIII [1855], p. 226, Taf. I, 

Fig. 11 bis 16; Fl. obliqua, Taf. II, Fig. 20 bis 22) besonders 

in Fig. 20 die meiste Ahnlichkeit mit der vorliegenden Form. 

Fl. obliqua v. Mnst. ist abei' gestreift und hat mehr Cristellaria- 

Kammern ais unser Stück, auch ist bei keiner derselben die 

rinnenförmige Aushöhlung der Schmalseiten deutlich sichtbar, 

auch bei der jüngsten Abbildung nicht (Abh. der k. bayer. Akad. 

der Wiss., Bd. XXI, I. Abt. [1899], p. 109, Taf. XXIV, Fig. 1 und 2).

19. Flabellinella praemucronata Li eb. et Schub.

(Taf. 1, Fig. IO.)

Diese Art tritt nui' in einigen wenigen Bruchstücken des 

àlteren Gehàuseteiles auf. Eines derselben zeigt blot den
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Vaginulina-Anfang mit einem breiten hyalinen Saum, ein 

anderes besitzt auber diesem aus vier Kammern bestehenden 

Gehàusestück noch drei Frondicularia-Kammern ganz und 

zwei zur Hâlfte. Dalii hier ein hyaliner Saum den àlteren 

Gehàuseteil umgibt, spricht nicht gegen die Identifizierung mit 

den Exemplaren der Puchower Mergel von Gbellan (Jahrb. 

der k. k. Geolog. Reichsanstalt, 1902, p. 291, Taf. XV, Fig. 2). 

Diejenigen Bruchstücke, die nui' den âltesten Gehàuseteil 

erhalten habeli, weisen durch den in keinerlei Weise beschâ-

y

digten Randsaum darauf hin, dalii sie wie der analoge Teil 

bei den Formen von Gbellan zapfenartig aus dem Gehâuse 

hervorragten.

20 Bolivina punctata d'Orb. var. semistriata nov.

riaf. i, Fig. m

Mit der gewôhnlichen B. punctata d’Orb. tritt in den 

Proben noeli eine Form auf, die im allgemeinen Kammeraufbau 

mit ihi' ganz übereinstimmt, im àlteren Cxehàuseteil abei' einige 

liber die Flanken verhullende Rippen besitzt, die sich auf den 

jüngeren Kammerwànden oft in eine Anzahl von Punkten auf- 

lösen, wie bei B. nobilis Hantk.

Die àlteste Kammer tragt einen kurzen griffelartigen 

Stachel, von dem die oben erwàhnten Rippen ausgehen, wie 

bei gewissen Formen von B. aenariensis Costa. Die àlteren 

Kammern sind auch bei einer Aufhellung in Glyzerin schwer 

zu unterscheiden.

Durch den Besitz von Rippen auf den Flanken der âltesten 

Kammern bekommt die Art eine gewisse Ahnlichkeit mit der

O

oben erwàhnten B. aenariensis Costa (bei Brady, Chaii. Rep., 

p.423, Taf.LUI, Fig. lu, 1 1), deren Berippung abei' ein sehr inkon- 

stantes Merkmal ist. Auch ist B. aenariensis Costa ganz flach, 

wàhrend die vorliegende einen breitovalen Ouerschnitt besitzt. 

B. semistriata Hantk. fl. c., Sep. p. 65, Taf. VII, Fig. 13, und 

Fôldtani Târsulat Munkâlatai, I\' (ISOS), p. 95, Taf. II, Fig. 34) 

besitzt auch dünne Rippen, die etwa bis zur Hâlfte der Gehâuse- 

lânge reichei!, ist abei' viel enger und im Verhâltnis kràftiger, 

ihi* Ouerschnitt ist fast rund.

%
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Gestreifte Varietàten von B. punctata d’Orb. erwâhnt auch 

Goës (K. Svenska Vet. Akad. Handi., Bd. XIX, p. 69 f., PI. IV, 

Fig. 114, 115), ohne sie von der Stammform zu trennen, und 

Hantken bemerkt in den oben erwàhnten »Munkâlatai«, daO 

seine B. semistriata von Reuss fur eine Yarietât von B. punc­

tata d’Orb. gehalten vverde.

21. Bolivina reticulata Hantk.

Die letzten Kammern der vorliegenden Stücke sind sehr

O

stark gebogen, so dafi in der Gestalt eine gewisse Ahnlichkeit

mit B. tenuis Brady sichtbar wird. Das charakteristische feine

%/

Netzwerk ist bei unseren Stricken nui' in der Kahe der Kammer­

scheidewande deutlich wahrzunehmen, im übrigen Teil ist es

durch kleine Rauhigkeiten der Oberllache angedeutet. Die

Kammerscheidewande springen ais feine Leistchen fiber die 

Gehâuseoberflàche hervor. Bemerkenswert ist auch der Um- 

stand, dad gewisse Exemplare einen deutlichen Randsaum 

besitzen, so dad eine gewisse Ahnlichkeit mit B. schwageriana 

Brady (Chaii. Rep., p. 425, Taf. LUI, Fig. 24 und 25) unver- 

kennbar ist.

23. Bolivina aenariensis Costa

(•lar. I, Fig. 12.)

In den vorliegenden Proben tritt diese Art in zwei Aus- 

bildungsformen auf. Eine der beiden ist schlank, langgestreckt, 

wàhrend die andere mehr breit gedrungen ist. Die erste ent- 

spricht etwa der Fig. 11 (Brady, Chaii. Rep., PI. LUI), wàhrend 

die andere durch die Form Schubert's iBeitr. zur Palaont. und 

Geol. von Öst.-Ung. und des Orients, Bd. XIV, Taf. I, Fig. 33) 

gekennzeichnet erscheint. Eine Berippurig der Gehause ist bei 

den schlanken Stücken überhaupt nicht, bei der breiteren Aus- 

bildungsart nui' sehr selten und ungemein schwach nach-

O o

weisbar. Ein zentraler Stachel fehlt der Anfangskammer voll- 

stândig. ’

Das Fehlen des Stachels bemerkt auch Schubert v-m 

seinen Exemplaren. Dalli die Berippung bei dieser Art ein sehr 

variables Merkmal ist, betont auch Brady (Chaii. Rep., p. 423),

Sitzb. d. mathem.-n iturw. KI, rxx. 1> J.. Ab:. I.
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auch die Stücke aus dem englischen Crag (Palaeontogr. Soc, 

Crag Foraminifera, p. 169 f., PL VI, Fig. 21) haben keine Bet> 

rippung und keinen Stachel.

In einzelnen Proben treten der breiteren Varietat dieser Arb

»

sehr ahnliche, nur etwas kleinere, ebenfalls ziemlich flache- 

Bolivinen auf (Taf. I, Fig. 13), deren Gehause in der Mitte eina' 

einzige, ziemlich kràftige Làngsrippe aufweist. Durch dieses 

letztere Merkmal ist aber die B. scalprata Schwa.g. aus dem 

âgyptischen Eo can charakterisiert (Palàontogr., Bd. XXX, 

p. 114, Taf. VI, Fig. II1).

Schon die grofie àufiere Ahnlichkeit ware ein Grund zur 

Annahme, dafi sie in den Formenkreis der B. aenariensis Costa 

gehort. Die Wahrscheinlichkeit wird noch dadurch gröfier, dafi 

Schwager bei seinen Stücken von mehreren Begleitrippen 

spricht. Die vorliegenden Exemplare sind nur etwas breiter 

und nicht so spitzig wie die âgyptischen.

23. Bolivina lobata Bra

(Taf. I, Fig. 14.)

Die Anfangskammern sind sehr undeutlich wahrnehmbar, 

die jüngeren dagegen durch ziemlich tiefe Furchen getrennt, 

so dafi die einzelnen Kammern über den Rand des Gehauses 

wie knorrige Àste vorspringen. Die Kammerwande sind sehr 

dick, die Kammerhöhlungen treten in den emporgewulsteten 

Teilen des Gehauses ais helle Flecke hervor. Siehe auch 

Millet (Journ. R. Microsc. Soc., 1899, p. 557, Taf. VII, Fig. IO 

und 11).

24. Bifarina Adelae n. sp.

(Taf. I, Fig. 15.)

Die Stücke sind etwa 1/2 bis 1 mm lang, ihr Querschnitt 

ist im àlteren Gehâuseteile mehr oval, im jüngeren fast ganz 

rund. Die Kammern sind bis auf die letzten ganz deutlich 

biserial angeordnet, würden aiso für sich eine Bolivina èrgeben, 

die jüngsten abei- sind uniserial. Die letzte von diesen tràgt

1 Falschlich ais Fig. 12 bezeichnet.
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terminal eine breitspaltförmige Mündung. Die jüngeren Bolivina- 

Kammern und besonders die Endkammern zeigen an den 

Nàhten nischenartige Höhlungen, ahnlich denen von Sagrina 

dimorpha Jon. et Park., die Schubert (Jahrb. der k. k. Geolog. 

Reichsanstalt, Bd. LUI [1903], p. 419 f., Taf. XIX, Fig. 8 a bis c)

wegen dieser Eigenschaft ais var. ornata von der Stammform 

trennte. Die Ahnlichkeit mit der Sagrina dimorpha Jon. et 

Park, bei Brady ist tatsachlich eine sehr grohe. Man könnte 

hier an eine entosolene Ausbildungsform denken, aber im 

Làngsschliff und bei Glyzerinaufhellung ist nichts davon zu 

merken. Im Gegenteil, es tritt der biseriale Bolivina-Teil noch 

schârfer hervor. Die eigenartige Zusammensetzung aus bi- 

serialen Bolivina- und uniserialen AWosur/u-Kammern. bei 

denen sich der Ahnenrest noch in der Gestalt der Mündung 

kundtut, charakterisiert die Form ais eine Bifarina.

In einigen Proben, besonders haufig in Nit 22 Miran je, 

kommen autôer den vollstandig ausgebildeten Bifarinen Stücke 

vor, deren sàmtliche Kammern biserial angeordnet sind, bis 

auf die jüngste, die sich bereits in die Lângsachse des Gehauses 

gestellt hat. Diese Stücke sind aiso Bolivinen, die in der Um- 

wandlung zu Bifarinen begriffen sind. Einige lassen eine Spur 

von schwachen Lèingsrippen erkennen. Unter den Bolivinen 

könnte höchstens B. porrecta Brady (Chaii. Rep., p. 418, Taf. LII, 

Fig. 22) ais verwandt zum Vergleiche herangezogen werden. 

Durch die eigenartige Kammerverzierung unterscheidet sich 

die vorliegende Form von alien ihi' nur halbwegs ahnlichen.

25. Plectofrondicularia striata Hantk. sp.

So wie ich diese Art in den oligocânen Proben von Biarritz 

fand, kommt sie auch hier nur in Bruchstücken des àlteren Ge- 

hâuseteiles vor, die überdies noch sehr klein sind und trotz vorher- 

gegangener Aufhellung in Glyzerin nicht immer den Kammer- 

aufbau deutlich zeigen. Gegenüber meiner seinerzeit (Jahrb. der 

k. k. Geolog. Reichsanstalt, 1902, p. 76 f.) gegebenen Charak- 

teristik dieser Form laflt sich eine Abanderung nachweisen, die 

darin besteht, dah der Rand des Gehauses nicht einfach in 

einen Saum übergeht, sonderii etwas breiter und ausgehöhlt 

ist, ahnlich wie bei PI. concava Lieb. Diese Höhlung wird von

63*
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den etwas vorstehenden Seitenrândern wie von zwei Leisten 

eingefabt. liber die Breitseite des Gehauses verlaufen vier bis 

fünf deutliche Rippen. Gegeniiber den Exemplaren aus der 

bayrischen Molasse stehen die vorliegenden an Gröbe zurück.

Es ist nicht ausgeschlossen, dab die Frondicularia semi­

nuda Rss. (Zeitschr. der Deutschen geolog. Ges., 1851) in den 

Formenkreis der vorliegenden Art gehort. Auch Fr. incompleta 

Franz. (Földtani közlöny, 1888, p. 172. Tai'. II, Fig. 3, 4) und 

Fr. interrupta Karr. (Abh. der k. k. Geolog. Reichsanstalt, IX. Bd. 

[1877], p. 380, Taf. XVI b, Fig. 27, und Chaii. Rep., p. 523, 

Taf. LXVI, Fig. 6, 7) stehen ihi- ungemein mahe.

26. Plectofrondicularia concava Lieb.

(Taf. I, Fiç. 16 uru! 17.)

s < k

Bei dieser Form gab ich (Jahrb. der k. k. Geolog. Reichs­

anstalt, 1902, p. 94) ais ein Merkmal das Auftreten einer ver­

springenden Leiste auf der rinnenförmig ausgehöhlten Schmal- 

seite an, wodurch diese der Lange nach in zwei Halften geteilt 

wird. Den dalmatinischen Exemplaren fehlt dieser Kiel, alle 

übrigen Kennzeichen sind aber voorhanden. Die Identifizierung 

beruht auch hier auf unvollstandigen Exemplaren, denen der 

jüngere Gehàuseteil fehlt. Ein einzeln dastehendes Stuck zeigt 

auberdem die interessante Tatsache einer Art m égal o sph ari­

sch er Ausbildung des Anfangsteiles. Wàhrend die Formen aus

o o

den baverischen Bromberger Schichten und einige der

V C7 O

vorliegenden durchschnittlich fünf Bolivina - Kammern auf- 

weisen. hat dieses deren eigentlich nur zwei, die alternierend

angeordnet sind. Beide sind Tiber fast gleich g rob und liegen

direkt nebeneinander, so dab es schwer ist, die eigentliche 

Anfangskammer herauszufinden. Da die in der Figur rechts 

gelegene zwar mit der linken, nicht abei’ mit der darüber- 

liegenden ersten ■reitenden« Frondicularia-Kammer kommu-

niziert, ist sie wohl ais Anfangskammer anzusehen.

Andrerseits liegt aber auch die Möglichkeit vor, gerade 

diese Form ais Proroporus zu deuten, dessen Anfangsteil einer 

Spiroplecta entspricht, dessen jüngere Kammern abei’ Frondi­

cularia -Kammern sind. Die Art, die hier in Betracht karne, 

ist Proroporus suhquadrilaterus Lieb. et Schub, aus den
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karpathischen Inoceramenschichten von Gbellan (Jahrb. der 

k. k. Geolog. Reichsanstalt, 1902, p. 295, Taf. XV, Fig. 7 a bis c). 

Freilich ist es schwer, im -Ahnenrest« der vorliegenden Form 

einen spiralen Aufbau herauszufinden, wie es auch Schwierig- 

keiten hat, die Kammern streng genommen ais alternierend zu 

bezeichnen.

27. Pleurostomella brevis Schwag.

(Taf. I, Fig. IS.)

Der altéré Teil ist unten abgerundet, das ganze Gehause

é

zeigt aufierlich nui' drei Kammern, von denen die jüngste stark 

gewölbt ist und die ovale Mündung triigt. Die Form gleicht 

fast vollstandig den gedrungenen Stücken Brady’s (Chaii. Rep., 

p. 411, Taf. LI, Fig. 20). Diese unterscheidet sich abei' von der 

Art, dieSchwager mit diesem Namen belegte (Novara Exp., 

Geol. Teil, Bd. II, p. 239, Taf. VI, Fig. 81) besonders durch die 

geringere Kammeranzahl und das gedrungene Aussehen.

28. Bulimina contraria Rss. sp.

Das Gehause zeigt im allgemeinen âufieren Umrifi ein 

rotaliformes Aussehen, besteht aus Kammern, die in zwei 

Umgângen angeordnet sind, die an Gröfie rasch zunehmen. 

Die Endkammern sind sehr breit und werden auf der schein- 

■ baren Umbilikarseite sehr hoch. In der Mitte dieser Seite stoBen 

die einzelnen Kammern nicht vollstandig zusammen, sondern 

lassen eine sternahnliche Vertiefung frei. Am stark an- 

geschwollenen Stirnende trâgt die letzte Kammer eine breit- 

schlitzförmige Mündung.

Die Form ist bisher nui' aus dem Oligocàn, Miocân und 

rezent bekannt. In jüngster Zeit machte Schubert (Abh. d. k. k. 

geol. Reichsanst., Bd. XX [1911], Heft IV, p. 53) Gründe geltend 

für eine Abtrennung dieser Art von Bulimina und Zuteilung zu 

Pulvinulina.

29. Sagrina columellaris Brady.

(Taf. II, Fig. l.'i

Die Gehause dieser Art kommen in den Proben in zwei 

Ausbildungsweisen vor. Teils haben sie namlich eine rauh 

gekörnelte Oberflâche, teils sind sie fast ganz glatt. Bei der 

Untersuchung einiger Stücke mit Salzsâure brausten sie sehr 

stark, es blieben abei' ganz kleine helle Körnchen übrig, die

927
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sich auch beim Erwârmen der Sâure nicht verânderten. Diese

»

zweifellosen Kieselkörner bilden aber nicht wie bei den übrigen

kieseligen Foraminiferen durch gegenseitige Agglutination das

Gehause, sonderii scheinen nur eine Art Panzerdecke vor-

zustellen. Beobachtet man namlich das Verhalten der Gehause

»
in stark verdünnter Sâure, so sieht man, dad sich die Körnchen 

langsam ablösen und darunter erscheint erst die stark brausende, 

aiso kalkige Schale.

Morphologisch sind die Kammern nach zwei Bauplànen 

angeordnet. Der Anfangsteil ist multiserial und oft vom jüngeren, 

aus uniserialen Kammern bestellenden Teil deutlich abgesetzt. 

Die jüngste Kammer lauft entweder ganz schwach spitz zu und 

trâgt eine runde Mündung oder diese ist direkt iii das terminale 

Ende dieser Kammer eingesenkt. Die Stücke entsprechen im 

âuderen Aufbau bis auf die starker gewölbten uniserialen 

Kammern und infolgedessen der tieferen Nàhte ganz der Clavu­

lina communis d’Orb., deren Zugehörigkeit zum Genus Clavu­

lina noch sehr zweifelhaft ist, da die Anfangskammern keines- 

wegs einer rein triseriale!! Tritaxia, sonderii vielmehr einer 

Uvigerina entsprechen. Das sieht man auch bei den vorliegen­

den Stücken. Iii der Reihe der Sagrinen steht S. columellaris 

Brady (Chaii. Rep., Taf. LXXV, nur Fig. 17) unserer Form am 

nàchsten, wàhrend bei Fig. 15 und 16 der Ahnenrest gegen die 

grode Anzahl der uniserialen Kammern verschwindet. Es ist

o

nicht ausgeschlossen, dad unsere Form eine Weiterentwicklung 

der 5. rugosa d’Orb. aus der französischen Kreide (Mém. Soc. 

géol. de France, T. IV, p. 47, PI. IV, Fig. 31 und 32) darstellt, 

die eigentlich noch eine Uvigerina ist.

30. Sagrina striata Schwag. sp.

iTaf. Il, Fig. 2.)

Die iii den untersuchten Proben gefundenen Stücke sind 

é zumeist sehr klein; auf den polymorphen Anfangsteil, der

etvva die Hâlfte des Gehâuses ausmacht, folgen hôchstens drei 

bis vier uniserial angeordnete Kammern, deren letzte eine ein- 

gesenkte Mündung trâgt. Bei keinem der Exemplare wurde 

eine Mündungsrôhre beobachtet. Es dürfte sich das hier so ver­

haken wie bei den Clavulinen, wo Stücke mit einer Mündungs-

A. L i e b u s,
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röhre neben solchen mit einfach eingesenkter Mündung auf- 

treten. Alle Kammern sind mit feinen Rippen versehen, die bei 

einigen Stücken nur in der Nâhe der Kammernahte sichtbar 

werden.

31. Dimorphina variabilis Lieb. et Schub.

(Tai'. II, Fig. 3.)

Im allgemeinen stimmt die vorliegende Form mit den 

Stücken aus der karpathischen Kreide überein, wàhrend abei* 

bei diesen zwei bis drei imperiale Kammern auftreten, folgen 

hier auf einen polymorphen Anfangsteil zunachst zwei bis vier 

biseriale und den Abschlufö bilden eine oder zwei uniseriale 

Kammern. Die Mündung ist bei dem einen Exemplar verletzt, 

bei den anderen ist keine Strahlung sichtbar. Der Anfangsteil 

ist selten und nui' wenig nach der Seite gebogen.

32. Bigenerina nodosaria d'Orb.

(Taf. II, Fig. 4.)

Mit dem Namei! Bigenerina werden im allgemeinen agglu- 

tinierte Formen bezeichnet, deren Anfangskammern biserial 

angeordnet sind, deren Endkammern abei- einreihig werden. 

Der biseriale Anfangsteil gehort zur C.ruppe der «Textulariella. 

Hier in den dalmatinischen Proben treten Formen auf, die ein 

ungemein fein agglutiniertes Gehause zeigen. In Salzsaure

brausen sie anfangs sehr stark, danii abei-, wenn das Binde-

« «
mittel aufgelöst ist, bleibt ein unlösbarer Uberrest von au 13 erst 

feinen Kieselkörnchen zurück. Der biseriale Anfangsteil gehort 

aber eigentlich nicht einer flachgedrückten » Textularia« an, son- 

dern besteht aus wenn alicii schwach aufgeblasenen Kammern. 

Die einreihigen Kammern sind in der Anzahl von 1 bis 5 vor- 

handen, die jüngste derselben ist in eine kurze Spitze aus- 

gezogen, welche die einfache runde Mündung trâgt.

An einzelnen Stücken weist der biseriale Teil in der An- 

ordnung der àlteren Kammern eine gewisse Unregelmafiigkeit 

auf (Taf. II, Fig. 4a), so dafi es den Anschein hat, ais ob die 

regelmafiig alternierende Kammeranordnung aus einem trise- 

rialen Kammerverlauf entstanden ware. Iii diesem Falie batten 

wir einen neuen Typus vor uns.
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Formen mit triseriale!- und danii biserialer Kammeranord- 

nung bilden die Gattung Gaudryina. Hier hâtte aiso eine

u einreihigeneine weitere Entwicklungstendenz :

Formen bekundet. Fiir die Abstammung von einer Gaudryina 

sprechen die gewölbten Kammern und die kurzröhrenförmige 

Mündung wie bei G. siphonella Rss. Wir hâtten dann in dieser 

Form ein Seitenstüek zur Gattung Trigenerina, deren Gehâuse 

aus anfangs schmal eingerollten, danii zweizeilig angeordneten, 

endlich einreihigen, seitlich stark zusammengedrückten Kam­

mern aufgebaut ist.

Die Stücke, deren uniserialer Teil einkammerig ist, âhneln 

sehr der Gviperina auberiana d'Orb., die auBen eine starke

4 '

Skulpturierung bagweswegen sie von Brady (Chaii.Rep., p. 579,

Taf. LXXV, F'ig. 9) ais var. auberiana zu Uv. asperula Czizek 

gezogen wird. Millet dagegen legt auf die Eigenschaft der 

Zweizeiliekeit der Kammern einen gröBeren Wert, indem er

eina "latte derartige Uvigerina aus dem Malaiischen Archipel 

( Rep. on the recent Foram. of the Malay Archipelago, Journ. of 

the Royal Microsc. Soc., 1908, p. 268 f., Taf. V. Fig. 8, 9) direkt

ais var. glabra zu Uv. auberiana d’Orb. stellt. Diese (Fig. 8) 

gleichen von auBcn denjenigen von unseren Stücken (Taf. II, 

Fig. 4b), deren uniserialer Teil aus einer Kammer besteht, ani

meisten.

83. Trigenerina capreolus d'Orb. sp

(Tat. III. Fil;. 1.)

Für diese Form, deren Kammern im âltesten Gehâuseteile

spiralig, spater zweizeilig und cndlich einreihig angeordnet

sind, deren Endkammer mit einer scblitzförmigen Öffnung wie

bei gewissen Idngulinen versehen ist, schlug Schubert (Beitr.

« • _ __ __
zur Paliiont. und Geol. von Ost.-Ung. und des Orients, Bd. XIV,

p. 2(3) den Kamen Trigenerina vor. Die meisten der vorliegenden

Stücke in den einzelnen Proben sind ganz typisch und habei!

einen aus zwei Kammern bestellenden uniserialen Teil. In der

Probe Nr. IO (KorlaO kommen abei- unter anderen Formen vor

S /

(Taf. III, Fig. 1 ). bei denen der alteste Teil vom übrigen Gehause 

etwas abgesetzt ist und bei denen sich nur die letzte Kammer liber

die zwei vorhergehenden hinüberlegt und mit einer schlitzförmi-

» »
gen Offnung, die nicht ganz auf der Spitze der jiingsten Kammer
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liegt, nach aufien mündet. Wàhrend der triseriale und der 

biseriale Gehàuseteil bis auf die zwei letzten Kammern einen 

spitzrhombischen — den typischen Ouerschnitt von Spiropl. 

pupa d’Orb. — zeigt, sind die jüngsten Kammern bedeutend 

flacher und haben einen spitzelliptischen Ouerschnitt, wie bei- 

spielsweise Lingulina carinata.

Hier bei diesen letzteren Stücken haben wir einen direkten

« • ___ _____
Ubergang einer Spiroplecta in eine Trigenerina. Ich stehe nicht 

an, die vorliegenden Stücke zu Trig, capreolus d’Orb. sp. zu 

ziehen. Welche Spiroplecta sonst an der Bildung der Tri­

generina capreolus beteiligt ist, darüber te'nlen die Angaben. 

Brady nimmt zvvar ais Jugendstadium die Text, flabelliformis 

Gümb. an, die abei- wenigstens nach der Darstellung Gümbel’s 

(Àbh. der k. bayi-. Akad. der Wiss., II. Kl., Bd. X, II. Abu, p. 647 f., 

Tai'. II, Fig. 83 a, b) ein viel zu dickes Gehàuse hat.

Unsere Formen stimmen beinahe vollstandig mit den 

Anfangsstadien Brady’s (Challenger. PI. XLY, Fig. 3) überein.

34. Textularia budensis Hantk.

(Taf. II, Fig r..

Aus der Darstellung dieser Form bei H ant ken (Erte

kezések a termesz. Köreböl. Bd. XIII 1883 . p. 29. Tai. I. Fig. 8)

wâre man sehr ieicht geneigt, besonders nach den Ausführungen 

Schubert’s liber die Gattung Textularia (Verh. der k. k. Geolog. 

Reichsanstalt [1902], p. 80 ff., und Neues Jahrb. für Min., Geol. 

und Pai., XXV. Béii. Bd. [1907], p. 232 ff.) sie für eine Gaudryina 

zu halten, was auch in der eingangs angeführten Faunenîiste 

Schubert’s durch die Bezeichnung Textularia (Gaudryina) 

budensis Hantk. zillii Ausdrucke gebracht wird. An einem 

Stücke, das durch seine etwas gestreckte Gestalt zu gewissen 

Ausbildungsformen von Text, agglutinans d'Ortv. hinüberführt.

habe ich durch Anschleifen konstatieren künnen, dafi der Auf- 

bau bis auf die etwas kugelige Anfangskammer rein biserial ist, 

dafi wir aiso vorlàufig diese Art ais Textularia bezeichnen 

müssen. Zweifellos stellt die etwas vergrôfierte Anfangskammer

den letzten »Ahnenrest« vor, es mufi die endgültige Ausbildung 

der Form ais Textularia weiter zurückdatiert werden.



V)32
A. Liebus,

35. Textularia an Spiroplecta sp. nova indet.

(Tai'. II, Fig. 6.)

Im Schlàmmrückstande der Probe 35 (Velistak) treten 

nicht selten Bruchstiicke einer Foraminiferenart auf, deren 

Gehause von den Breitseiten aus stark zusammengedrückt sind 

und deren Kammern regelmafiig alternieren. Die Kammer­

scheidewande sind ais feine Linien sichtbar, der mittlere Teil 

jeder Kammer ragt mit einer schwachen Wülbung liber die 

Oberflâche des Gehauses empor. An den Rândern der Breitseiten 

verlàuft jederseits eine Art Randverdickung. Keines der Bruch­

stiicke enthâlt den âltesten Gehàuseteil. Die Mündung ist 

nicht ausgesprochen textulariaartig und befindet sich an der 

Stirnflache der jiingsten Kammer ganz nahe an deren Grenze 

zur vorhergehenden. Mit HCl behandelt, braust die Form ziem­

lich lebhaft auf, hinterlâfit aber eine kleine Menge eines Rück- 

standes, der auch nach der Erwarmung nicht verschwindet. 

Das Gehause ist aiso wohl sehr fein agglutiniert. Die einzige 

Art, die ais etwas ahnlich in Betracht kâme, ist Spiropl. concava 

Karr.

(Favulina.

Mit dem Namen (Jaculina bezeichnet man kieselig agglu- 

tinierte Formen, deren altérer Gehàuseteil triserial angeordnete 

Kammern besitzt, die im jüngeren Teil in einreihig gestellte 

iibergehen. Die Mündung steht an der Spitze einer kurzen 

Röhre, die von der Mitte der jiingsten Kammer ausgeht, Oder ist

direkt terminal in das Innere derselben Kammer eingesenkt. 

Die Anzahl der triseriale!! und uniserialen Kammern wechselt,

man kann abei'

V.

lie Beobachtung machen, da(3 der triseriale

Anfangsteil bei den geologisch jüngeren Formen immer mehr 

gegen die tibrigen Kammern zuriicktritt. In der letzten Zeit hat 

Schubert in einer Studie (Beitràge zu einer natiirl. Systematik 

der Foraminiferen; Nettes Jahrb. für Min., Geol. und Pai., Béii., 

Bd. XXV, p. 232 ff. I die Clavulinen von Tritaxien abgeleitet. 

Den Resultaten dieser Arbeit zufolge sind die Clavulinen 

eigentlich Tritaxien. welche die Tendenz bekunden, ihre 

Kammern einreihig anzuordnen, die triseriale!! Kammern — der
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Ahnenrest, wie sie Schubert bezeichnet — nehmen einen 

immer geringeren Teil des Gehauses ein.

36. Clavulina cylindrica Hantk.

zeigt den Typus im allergeringsten Grade. Hier sind die Nâhte 

der àlteren Kammern von aufien vollstandig unsichtbar und nur 

die der jüngeren kommen mitunter ais ganz schwache Ein- 

senkungen zum Vorschein.

Die gröfite Clavulina der untersuchten Proben ist

37. Clavulina Szaboi Hantk.

Sie erreicht hier eine Lange von fast 2 mm und stimmt mit 

den Formen Hantkeni aus dem ungarischen Oligocàn voll­

standig überein. Die Figuren Hantkeni zeigen das Gehause 

dieser Art durchaus dreikantig mit einer kurzen Miindungs- 

röhre in der Mitte der jüngsten Kammer.

Unter dem Material einiger Schlammproben (z. B. Mrdako- 

vica, Miranje, Grabovci u.a.) finden sich Stücke, die im Anfangs- 

teile ganz mit Cl. Szaboi Hantk. übereinstimmen, deren End- 

kammer abei' — die einzige uniseriale — unregelmafiig aufge- 

trieben ist und die Mündung eingesenkt hat oder auf einer ganz 

kurzen breiten Röhre trâgt. Eingesenkte Mündungen kommen 

bei Clavulinen, wie oben erwâhnt wurde, ôfters vor, sie sind 

auch bei Cl. Szaboi Hantk. von K. Wôjcik an den Exemplaren 

von Kruhel (Billi, de l’acad. des sciences de Cracovie; Classe 

des sc. math, et nat. [1903]) beobachtet und ais var. Kruhelensis 

bezeichnet worden. Das Merkmal abei', daü auf einen drei-

y
p

reihigen und dreikantigen Anfangsteil des Gehâuses abge- 

rundete uniseriale Kammern folgen, ist bezeichnend für

38. Clavulina Parisiensis d’Orb.

(Tai'. III, Fig. 2, 3, 4.)

Durch das zahlreiche Vorkommen derartiger Clavulinen in 

der Probe Grabovci konnten mannigfache Vergleiche angestellt 

werden. Von den Stücken mit einer einzigen deutlich uni­

serialen Kammer gibt es eine ganze Reihe von Übergângen bis 

zu Exemplaren mit vier solchen bald starker, bald schwàcher 

gewölbten Kammern. Der Kiel, der das Gehause dreikantig
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macht, reicht dann höchstens bis zur Mitte der zweitàltesten 

der uniserialen Kammern, so dafi die jiingsten derselben gar 

keine Spur mehr von der Dreikantigkeit zeigen. Diejenigen 

Stücke, bei denen nur eine einreihig angeordnete Kammer auf- 

tritt, tragen diese oft nur in Form einer Miitze Uber den tri-

7 C?

seriale!! Anfangsteil und entsprechen dann der Tritaxia tricari­

nata Rss (Sitzungsber. der k. Akad. der Wiss., Bd. XL [1860], 

Tai'. XII, Fig. 1. Im Texte hei fit es p. 229: »Die letzte Kammer 

schwach gewölbt, oft mützenförmig die anderen Kammern 

deck end und sich am oberen Ende zur kurzen zentralen, von 

dei feinen runden Mündung durchbohrten Spitze verdünnend«.j

Ich babe diese Stücke in alien Proben, in denen sie auf- 

traten, zu dieser Art gezogen. Diese Beobachtungen bestâtigen 

abei- auch die Ansicht Schubert’s bezüglich der Ableitung der 

Clavulinen von Tritaxien, nui' ist wohl die Tritaxia tri­

carinata Rss. die Ahnenform von Cl. Parisiensis d’Orb. Die 

Hauptunterschiede gegeniiber der sehr ahnlichen Cl. Szaboi 

H a n t k. sind :

1. Der triseriale Anfangsteil ist zwar dreikantig, die Flanken 

sind abei' nicht so tiet' gehöhlt wie bei dieser, deswegen 

springen die Keele auch nicht so stark vor.

2. Bei Cl. Szaboi Hantk. ist das ganze Gehause bis zur

V__/ •

jiingsten Kammer dreikantig, bei den vorliegenden Formen sind 

lie uniserialen Kammern rund. Beide Arten sind abei' grob

agglutiniert.

1 > 1

Wenn wir die Angaben Uber Cl. Parisiensis d'Orb. in der

o

Literatim verfolgen, so zeigen nur die Formen Schwageri 

(Baidontogr.. Bd. XXX, p. 116, Tai'. III, Fig. 18) aus dem 

iigyptischen Eociin einige Ahnlichkeit mit den vorliegenden. 

Bei den übrigen, z. B. Terquem (Mém. de la Soc. géol. de 

France, 3. Serie, Toni. II, 1882. p. 121, Taf. XX, Fig. 34), Brad}' 

(Challenge' Rep., p. 395, Taf. XLVIII, Fig. 14 bis 18) und Chap- 

mann (Journ. of the Quekett microsc. Club, 1907, p. 127, Tat. 9, 

Fig. 5) erseheint der triseriale Ahnenrest gegenüber dem übrigen 

Gehâuse nur ais ein Anhangsel. Begreiflich ware es bei den 

rezenten Formen, dafi der uniseriale Teil liber den triserialen 

überwiegt, befremdiich ist es bei den eocânen Stücken Ter­

quemi. Diese Tatsache liefie sich nur durch die Annahme
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erklàren, dafi zu verschiedenen Zeitpunkten in mehreren Ge- 

bieten zwei Tritaxien sich in gleicher Weise zu Clavulinen ent- 

wickelt hâtten.

In den Schlammproben der Bryozoenschichten von Pria- 

bona fand ich seinerzeit kleine, fast ganz hyaline, dreikantige 

Foraminiferengehause, die im allgemeinen àufieren Gehàuse- 

aufbau mit Rhabdogonium bndense Hantk. übereinstimmten. 

Beim Anschleifen zeigte es sich abei', dafi diese Gehause einen 

Clavulina-Auf bau besitzen, wobei sie durchaus dreikantig 

waren. Ich setzte damais (Neues Jahrb. für Min., Geol. und Pai., 

Bd. I [1901], p. 117, Taf. V, Fig. 2 a,b) einen Beobachtungs- 

fehler seitens Hantken voraus, identifizierte jene Formen mit 

Rh. budeuse Hantk. und nannte sie Clavulina budensis Hantk. 

sp. Dieselben kleinen Formen fand ich, wenn auch vereinzelt, 

in den Proben von Biarritz (Jahrb. der k. k. Geolog. Reichs­

anstalt [1906]). Auch in den vorliegenden Schlammrückstanden 

treten sie auf und sind wegen ihrer ungemeinen Kleinheit leicht 

zu übersehen. Sie gleichen àufierlich sehr dem Rhabdo-

o

goubini tricarinatum (Challenger Rep., p. 525, Tai'. LXVII, 

Fig. 1 bis 3). Die meisten von ihnen zeigen durchaus triserial 

angeordnete Kammern, bei denen sich nur die letzte etwas über 

die anderen ihi* sonst koordinierten emporwölbt, höchstens so 

wie die Endkammer der Uvigerinen und trâgt eine kurzröhrige 

Mündung. Nur in einigen wenigen Fallen folgen auf die tri - 

serialen zwei uniseriale Kammern. Interessant ist min der Yer- 

gleich mit den Formen von Priabona. Diese oligocànen Formen 

sind durchschnittlich etwas grovei* und haben durchgângig 

zwei bis drei einreihig angeordnete Kammern. Zu erwàhnen 

ware nur noch, dafi die dalmatinischen Eocanformen durchaus 

kalki g sind, wàhrend die daraufhin untersuchten Stücke von 

Priabona in Salzsàure nicht brausten. Das ware abei* kein 

Grund zur Trennung der beiden Formen, es gibt ja auch kalkige 

und kieselige Buliminen.

Diese Tatsachen beweisen ebenfalls die Annahme Schu­

bert’s, dafi eine Tritaxia die Ahnenform von Cl. budensis 

Hantk. sp. bildet und dafi diese spàter durch Unterdrückung 

des Ahnenrestes zu einem Rhabdogonium geworden ist; seiner

Ansicht nach ist es 

*



936

39. Tritaxia minuta Marss.

(Taf. II, Fig. 7)

(Verh. des Naturf. Ver. für Neuvorpommern und Rügen, Bd. X 

[1878], p. 162, Taf. IV, Fig. 31). Die vorliegenden Stücke zeigten 

jedoch viel eher eine Ahnlichkeit mit Tr. lepida Brady (Chal­

lenger Rep., p.‘389, PI. XLIX, Fig. 12). Wenn man jedoch die in 

den Proben gefundenen Stücke, ohne sie durch eine Wachs- 

unterlage zu fixieren, wie es sonst bei derartigen dreikantigen 

Formen geschieht, einfach auf den Objekttràger legt, erhâlt man 

die Ansicht, welche die Fig. 31 b bei Marsson wiedergibt; 

Fig. 7 c zeigt eines der Stücke von der gehöhlten Flanke aus 

gesehen, Fig. ld eines ohne Befestigung auf einem Wachs- 

sockel. Diese beiden Ansichten ergeben aber mit der Fig. 31 

Marssoni eine vollstandige Übereinstimmung. Die hier ge­

fundenen Exemplare, die nur eine noch nicht ganz aus- 

gesprochen imperiale Kammer besitzen, können sehr wohl, so- 

weit es die etwas undeutlichen Abbildungen Marssoni zu- 

lassen, mit Tril. minuta Marss. identifiziert werden. Die Formen 

mit mehreren einreihig angeordneten Kammern müssen abei' 

ais Clavulinen bezeichnet werden.

40. Tritaxia lepida Brady.

(Taf. II, Fig. S.)

Ich meine diejenige, die ich in den Proben von Biarritz 

hauptsachlich durch den Vergleich mit den Formen Millet’s 

aus dem Malayischen Archipel (Rep. on the ree. Foram. of 

the Malay Archip., Journ. R. Mier. Soc. [1900], p. 12, Taf. I, 

Fig. 15) mit dieser identifizierte, ist wahrscheinlich von der Art, 

die Brady (Challenger Rep., PI. XLIX, Fig. 12) mit diesem 

Namen belegte. verschieden und kommt in den untersuchten 

Proben ebenfalls vor.

Sie erreieht die Grööe der Trif. minuta Marss., unter- 

scheidet sich abei' von ihi' hauptsachlich dadurch, dafl sie nui' 

undeutlich dreikantig ist, da die Kanten nicht zugeschàrft, 

sondern gerundet sind. und dadurch, dalii sich ihre Kammer­

scheidewande an den Nàhten etwas emporwulsten, wodurch 

die einzelnen Kammern sofort voneinander unterscheidbar sind.

A. Lieb us

I
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Diese Formen haben auch zuweilen an den Kammerscheide- 

wànden nischenartige Vertiefungen, die durch etwas erhabene 

Leisten voneinander getrennt sind, wie solche auch bei Sagrina 

dimorpha Park. et Jon. oder bei Bifarina Adelae vorkommen.

Eine Form, die mir beim Pràparieren leider zerbrach, 

rechne ich nur mit Vorbehalt zu

41. Clavulina gaudryinoides Forn.

Ihr altérer Gehàuseteil hat triserial angeordnete Kammern, 

ihre Grenzen sind abei' nach au hen nicht sichtbar. Auf diesen

f

Teil folgen drei gewölbte Kammern, deren Nâhte ziemlich tief 

einschneiden. Die beiden àlteren von diesen zeigen die Tendenz 

zu einer biserialen Anordnung, die jüngste wölbt sich wie bei 

Cl. Parisiensis empor und triigt an ihrer etwas schief abge- 

stutzten Spitze die breitspaltförmige eingesenkte Mündung. 

Der Rand dieser letzten Kammer ist gewulstet. Von der Form 

Fornasinii (Accad. de la Scienza de l’instit. di Bologna, 11)03. 

Taf. 0, Fig. 21) unterscheidet sie sich hauptsachlich durch den 

Mangel einer Mündungsröhre.

42. Climacammina robusta Brady.

v

(Textfig. 3.)

Im àlteren Gehàuseteile sind die einzelnen Kammern nicht

e
unterscheidbar, erst die jüngsten zeigen ersichtlich vertieft 

Nâhte. Drei von diesen alternieren deutlich miteinander, die letzte 

dagegen zeigt die Tendenz, sich in die Achse des Gehauses zu

■Te-
stellen. Sie ist abgeflacht und von der vorhergehenden. stark 

wölbten, letzten biserialen Kammer durch eine tiefe Nahtfurche 

getrennt. Auf ihrer Terminaiflàche (Textfig. 3b) ist eine Anzahl

• 4 _
von runden und ovalen Offnungen sichtbar. Das ganze Gehause 

ist grobagglutiniert. Der Umstand, da!;ï die Endkammer deutlich 

über die vorhergehenden dominiert, laöt es ais gerechtfertigt 

erscheinen, dafi man diese Form ais den Ausgangspunkt der- 

jenigen Formenreihe annimmt, bei welcher der altéré biseriale

Ö

und derjüngere uniseriale Teil gleichmahig ausgebildet sind.

Für diese ware nach der Studie Schubert's (Neues Jahrb.. 

1. c., p. 243 ff.) der Name Climacammina anzuwenden, wàhrend 

für die aus nur biserial angeordneten Kammern bestellenden 

Gehause die Bezeichnung Cribrostomum am Platze ware.
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Moi 1er verwirft zwar die Benennung Climacammina und 

bezeichnet auch Formen, welche den vorliegenden sehr âhneln, 

die gewissermaBen knapp an der Grenze stehen zwischen den 

rein biserialen Exemplaren und. solchen mit biserialem Ahnen- 

rest und darauffolgenden uniserialen Kammern, sogar solche, 

bei denen der uniseriale Teil eine Anzahl von Kammern umfaSt, 

aile ais Cribrostomum. Seine Abbildungen (Mém. de l’Acad. 

Imperial de sc. de St. Pétersbourg, VII. Sér., Tome XXVII, [1879], 

Taf. IV, Fig. 6) stimmen bis auf den mehr zugespitzten Anfangs-

'1 extlig. îL

teil, der alis zahlreicheren Kammern besteht, fast vollstandig 

mit der vorliegenden Form überein. Bisher ist Climacammina 

nur aus dem Carbon und rezent bekannt geworden; nur 

Schubert hat stark verdrückte Formen alis dem Tertia!- 

nachgewiesen iJahrb. der k. k. Geolog. Reichsanstalt [1904], 

p. 415).

43. Gaudryina siphonella Rss. und Gaudryina siphonella Rss.

vau asiphoniata And r.

Die erste von diesen beiden stimmt mit der Originalform 

von Reuss (Zeitschr. der Deutschen Geolog. Ges., 1851, p. 78ff., 

Taf. V, Fig. 40, 41) nicht immer ganz überein, das Gehause der 

hier gefundenen Vertreter dieser Art wàchst nicht so rasch in 

die Breite, sonderii zeigt einen schlankeren Bau, wie etwa die 

Stücke Hantkeni (1. c., p. 14, Taf. I, Fig. 3, und Magy. fôldtani 

Târsulat Munkâlatai. IV, [1861], p. 83, Taf. I, Fig. 3).

Unter dem Namen var. asiphoniata trennte Andreae 

(Abh. zur geolog. Spezialkarte von Elsafi-Lothringen, p. 200,
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Taf. VII, Fig. 7) Formen ab, die ebenfalls ein schlankes Gehause 

besitzen, deren Mündung abei' nicht röhrig vorgezogen, auch 

nicht breit hufeisenförmig ist, sondern einfach kreisrund und 

auf der Innenseite der jüngsten Kammer ziemlich hoch oben 

steht. In den untersucbten Proben kommt diese var. asiphoniata 

Andr. ebenfalls in jener schlanken, dabei aber kràftigen Aus- 

bildung vor. Die Stücke sind fast noch einmal so lang wie die

G. siphonella Rss. (G. siphonella Rss. etwas über x/2 mm, var. 

asiphoniata Andr. 1 mm lang).

44. Gaudryina dalmatina Schub.

(Taf. III, Fig. 5, Textfig. 4.)

Die Form fàllt in den Proben durch ihi' grobagglutiniertes 

Gehause und durch ihre stark kugelig aufgeblasenen End- 

kammern sofort auf. Man kann höchstens vier 

biseriale Kammern halbwegs deutlich unter-

0
scheiden, deren jüngste sich stark über die 

beiden vorhergehenden emporwölbt und 

eine runde, etwas eingesenkte Mündung 

ziemlich hoch über der Naht trâgt. Im An- 

fangsteile kann man von auBen vom 

Kammeraufbau fast garnichts wahrnehmen, 

auch die angeschliffenen Stücke (Textfig. 4) 

zeigen nui' im allerâltesten Gehàuseteil einen 

triserialen Kammerverlauf. Bei einigen weni - 

gen Stücken ist das âlteste Drittel des Ge­

hauses schwach dreikantig, ahnlich wie bei G. rugosa d’Orb., die 

Mehrzahl der Exemplare hat abei' diese Eigenschaft nicht und 

stimmt, wenn man von dem triserialen Anfangsteil absieht, oft 

mit den Ausbildungen von Text, gibbosa d’Orb. überein, die 

Fornasini (Accad. de la Scienza de l’inst. di Bologna, 1903, 

p. 300, Taf. 0, Fig. 2) ais forma tuberosa von der ursprünglichen

m «
Form trennt. Abgesehen von der nicht ganz vollstandigen Uber- 

einstimmung ware nach den Studiën Schubert’s (Verh. der k. k. 

Geolog. Reichsanstalt, 1902, p. 81 ff.) die Möglichkeit nicht von 

\;ornherein von der Hand zu weisen, eine zweizeilige Textularia 

mit gewölbten Endkammern von einer derartigen Gaudryina 

herzuleiten. DaB die Mündung so hoch oben auf der gewölbten

Textfig. 4.

Sitzb. d. mathem.-naturw. KL; CXX. Bd.. Ahi. I.
64
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Endkammqr steht, vvürde gegen den Gaudryinencharakter nicht 

verstoften, da unser Stück diese Eigenschaft mit der G. ruthenica 

Rss. ausdergalizischenOberkreidegemeinsam hat(Haidinger, 

Naturw. Abhandl., IV. Bd., I. Abt., p. 25, Taf. IV, Fig. 4).

Gaudryina dalmatina Schub, ist bisher noch nicht be- 

schrieben und auch nicht abgebildet worden, die Identifizierung 

der vorliegenden Art mit der von Schubert (Verh. der k. k. 

Geolog. Reichsanstalt, 1904, p. 115) so benannten neuen Ar: 

erfolgte durch briefliche Mitteilungen.

45. Haplophragmium Andraei n. sp.

(Textfig. 5.)

Das Gehàuse ist liber 1 x/2 mm lang und sehr grob agglutinata, 

so daC der Kammerverlauf von auften fast gar nicht sichtbar ist. 

Die Mitte der Gehàusebreite ist sehr hoch gewölbt (Textfig. 5a>. 

an gewissen Stellen so stark aufgetrieben, daft es den Anschein 

hat, ais ob eine Wulst, etwa vom ersten Achtel der Gehàuse-

7 >

lange beginnend, bis zu sechs Achteln derselben reicheli würde. 

Die beiden Fmden dieser Auftreibung senken sich sehr steil 

gegen die übrige Gehâuseoberflâche herab. An einem Ende des 

Gehàuses befindet sich auf einer kurzen Hervorragung eine 

etwas breit ausgezogene Mündung (Textfig. bb).

Erst beim Anschleifen bemerkt man, dalli im àlteren 

Gehâuseteile fünf Kammern spiralig angeordnet sind, denen sich 

dann die übrigen uniserial anschlieften (Textfig. 5c); bezüglich 

der Zugehörigkeit zu Haplophragmium kanti es keinen Zweifel 

geben. linter den bisher bekannten Formen dieser Gatturig zeigt 

keines diesen durch die wulstartige Auftreibung und durch 

die Zuschàrfung der dazwischenliegenden Seitenrânder vier- 

kantigen Ouerschnitt.

Die Fortii variiert abei' auch und diese Abarten zeigen die 

wulstartige Erhöhung der Breitseiten nicht in so hohem Matie 

ais das hier abgebildete Exemplar. Diese Stücke neigen zu der 

Form hinüber, die Andrae (Abhandl. zur geolog. Karte von 

Elsaft-Lothringen, p. 198, 231, Taf. VII, Fig. 1 a, b) unter dem 

Namen Haplophragmium Humboldti Rss. var. latum n. var, 

anführt. Ein Vergleich mit den sonstigen Vorkommnissen von

H. Humboldti Rss. zeigt, dalii ein eventueller Übergang der
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Form Andraei in die eigentliche H. Humboldti Rss. nicht 

existiert. Die typische H. Humboldti Rss. ist in ihrem âlteren 

Teil etwas zusammengedrückt, hat aber ausnahmslos im 

jüngeren uniserialen Teil einen runden Querschnitt, wâhrend 

bei der vorliegenden Form im jüngsten Teil eher noch eine 

stârkere Abflachung des Gehauses feststellbar ist.

Textfig. 5.

Vorlaufig, solange das Material noch spàrlich ist — es 

liegen vier Stücke vor — halte ich diese Art für identisch mit 

der Form, die Andrae ais H. Humboldti Rss. var. latum be- 

zeichnete, abei' von der eigentlichen H. Humboldti Rss. ver- 

schieden und schlage ais Neubezeichnung Haplophragmium 

Andraei vor.

Für die am Ende aus einreihig angeordneten Kammern 

bestehenden Haplophragmien hat kürzlich (Billi. U. S. Nat. Mus. 

1910, Nr. 71, p. 114) Cushman den Namen Ammobaculites

64*
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eingeführt, wâhrend er die ganz eingerollten ais Haplophrag­

moides bezeichnet. Nach diesem Vorgange ware die vorliegende 

Form ais Ammobaculites Andraei nov. sp. zu benennen.

46. Globigerina inflata.

(Taf. III, Fig. G.)

Auf der abgeflachten Spiralseite sieht man nicht ganz 

drei Windungen. Die einzelnen Kammern stehen fast recht- 

winkelig zueinander, ganz ahnlich wie bei Pulvinulina crassa 

d’Orb. Ihrc Oberflache zeigt die für Globigerina charakte- 

ristische Skulpturierung. Die Umbilikarseite enthàlt nur die vier

Kammern des letzten Umganges, die in der Mitte eine kleine 

Xabelvertiefung freilassen. Von der Schmalseite aus gesehen, 

simi die Kammern sehr hoch und stark gewölbt. Die Mündung 

der jtingsten liegt an deren Stirnseite ganz nahe am Rande

gegen den vorhergehenden Umgang und ist einfach oval, an 

einigen Stücken fast hufeisenförmig, wie bei Gaudryina chilo­

stoma. So grofi, wie sie bei den Stücken S. Owen’s (The 

Journ. of the Linn. Soc. London, Zool. Vol. IX, Nr. 35 [1867], 

Tai'. V, Fig. 13, 14) dargestellt ist, hake ich sie bei keinem 

Exemplar gefunden.

47. Pullenia Kochi Hantk.

(Tai. II, Fig. 9. IO.)

Seit der ersten Beschreibung dieser Form durch Hantken 

B. c., p. 79. Taf. XVI, Fig. 1) ist sie nirgends genauer behandelt 

worden. Hantken gibt auch keinen weiteren AufschluB Uber

o

den inneren Aufbau des Gehâuses. In den untersuchten Proben 

kamen sowohl kleine Bruchstücke ais auch groBe vollstândige 

Exemplare dieser Art ziemlich haul'ig vor. In der Oberflàchen- 

ansicht sind meist nur vier gewölbte, durch vertiefte Nâhte 

getrennte Kammern zu unterscheiden, von deneti wenigstens 

die jüngsten siachelartige Hervorragungen tragen, die innen

holli sina. Ein deutlicher Unterschied zwischen Spiral- und 

Umbilikarseite besteht nicht. Bei einigen Stücken ist die eine 

(word die Umbilikarseite) etwas vertieft. Der Aufbau des Ge-

erst alis emem Schliff aanz kiai. Es zeigt imhàuses wird

allgemeinen emen rotaliformen Plan, die Kammern stehen in
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zwei Umgàngen, die einander fast ganz umfassen. Jede jüngere 

Kammer wölbt sich liber die nàchstvorhergehende, indem sie 

deren Aufienwand ais Basis beniitzt und nur an den freien 

Teilen eine neue Wand bildet. Die Kammerscheidewande sind 

— mirim jüngsten Gehâuseteil ist dies deutlich sichtbar — von 

mafiig breiten Kanàlchen regelmatig durchzogen.

Die von den Kammern nach auGen hervorragenden Stacheln 

sind bei den ausgewachsenen Stücken nahe an der Ursprungs- 

stelle abgebrochen, nur einige ganz junge Êxemplare besitzen 

solche von einer verhaltnismaBig bedeutenden Lange. Die Lase 

tier Mündung konnte ich bei keinem Stiicke mit Sicherheit 

nachweisen.

Der Name Siderolina kann nicht mehr aufrecht erhalten 

werden. Siderolina sollte identisch sein mit Siderolites (wie 

Nummulina und Nummulites), doch ist Siderolites etwas ganz 

anderes.

Die vorliegende Form gehort eher zu den Pullenien oder 

in die Kahe der fast planospinal eingerollten Globigerinen, deren 

Kammern in ahnlicher Weise eingezogen sind wie bei Globi­

gerina digitata.

Aus diesem Grunde wurde die obige Gattungsbezeichnung 

gewâhlt.

48. Truncatulina praecincta Karr.

Zumeist sind die Stücke den Exemplaren Brady’s (Chal­

lenger Rep., p. 667, Taf. XCV, Fig. 1 bis 3), seltener der Art 

Karreri (Sitzungsber. der k. Akad. der Wiss., Bd. LV1II [1868],

p. 189, Taf. V, Fig. 7) ahnlich. Immer sind sie durch ihi' robustes

« *
AuGere leicht zu erkennen. Vielfach aber treten die Kammer- 

nàhte auf der Nabelseite nicht so wulstig hervor. Auch die 

Eigenschaft, die Karrer ais charakteristisch für diese Art an- 

gibt — freilich stützt er sich nui' auf zwei Exemplare — nam- 

lich, daG auf der Nabelscheibe die Nahtwülste nicht zusammen- 

stoBen, sondern ais eine Art Ring ausgebildet sind, ist nicht bei 

allen Stücken zu finden. Dagegen sind auf der Spiralseite die 

Windungen durch eine am Rande derselben verlaufende Wulst 

gekennzeichnet. Auch ragt oft auf dieser Seite der innere, aiso 

altéré Teil des Gehâuses aus der Ebene des letzten Umganges

I.) V .?
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hervor, vvobei die Kammernâhte dieses Teiles weniger gut sicht- 

bar werden, etwa wie es bei Tr. Dutemplei d’Orb. der Fall ist.

49. Truncatulina Wuellerstorfi! Schwag.

50. Truncatulina Suessi Karr.

51. Truncatulina costata Hantk.

52. Truncatulina ariminensis d’Orb.

Eine ganze Formenreihe, deren einzelne Glieder in ihrem 

Kammeraufbau ungemein \ iel Ahnlichkeiten besitzen. Alle vier 

habei! im Umrisse fast kreisrunde Gehàuse, deren Kammen*

durch bogige, stark geschwungene Nàhte voneinander getrennt 

sind.

am

Bei Truncatulina W’ucllersiort'fi Schwag. hat das Gehàuse 

meisten gewölbte Flanken, ist am Rande zugeschârft und

tràgt einen Saum; die Kammernâhte sind hyalin. Die meisten der 

vorgefundenen Stiicke stimmen am besten mit den Formen 

Uhlig’s Gainii. der k. k. Geolog. Reichsanstalt, 1886, p. 174, 

Fig. 3) ans dem karpathischen Tertiàr überein.

Truncatulina ariminensis d'Orb. hhnelt in vielen Punkten 

der vorigen, besonders den llacheren Ausbildungsformen der- 

selben. 'nat abei' keinen zugeschdrlten, sondern im Gegenteil

gegen die Gehduseflanken rechtwinkelig abgestutzten
einen

Rand und ein umremein niedriges Gehàuse.

Dic vorliegenden Stiicke entsprechen der Form bei Brady

Tr. osnabrugensis('Challenger Rep., Tai'. KOHI, Fig. IO. 11) (—

Rss.) (Ann. and Magaz. of the Nat. Hist., III, 16 [1865], Taf. III,

cheint nach den »Disegni inediti«Fig. 78). I Ghrbign v s

(Fornasini: Sinossi Metodica dei Forain, sin qui rinvenuti 

nella Sabina del Lido di Rimini 1902. p. 61, Fig. 60) auch hoch- 

gewölbte Arten. deren Gehàuse sugar holier ist, ais das mancher 

Tr. Wiicl/crs/nrfti Schwag.. zu Tr. ariminensis d’Orb. gezogen 

zu habeli.

Truncatulina Suessi Karr, besitzt keinen Randsaum und 

ihre Kammern habei! keine hyaline!! Nàhte. Das Gehàuse ist 

ziemlich flacli. gegen den Rand abei' etwas stumpfwinkelig.

Truncatulina eustala Hantk. hat hyaline Kammernâhte 

und einen hyaline!! Randsaum, hat abei' melir Kammern im
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letzten Umgang ais alle vorhergegangenen Arten und kommt, 

was Flachheit des Gehâuses anbelangt, der vorigen sehr nahe.

Die hàufigste von diesen ist Tr. Wuellerstorfji Schwag. 

Hierher gehören auch diejenigen Stücke, die in ihrem Aufbau 

eine sehr grofie Übereinstimmung mit der Form aufvveisen, die 

Schwager (Palàontogr., Bd. XXX) mit dem Namen Discorbina 

multifaria bezeichnet. Sie sind ziemlich flach und haben 

sowohl auf der Spirai- ais auch auf der Umbilikarseite offene 

Spiralen. Sie stehen in der Mitte zwischen Tr. Suessi Karr. und 

Tr. Wu eli er storfji .Schwag.

53. Truncatulina constricta Hag.

O

(Tai'. TI, Fig. 11, 12.)

Sowohl die Spirai- ais auch die Umbilikarseite sind ge- 

wolbt, bei einigen Stücken gleich hoch, bei anderen macht sich 

eine kleine Asymmetrie der beiden Seiten bemerkbar. Deutlich 

sind jederseits nur die 13 bis 14 Kammern des letzten Umganges 

sichtbar. In der Mitte der Spiralseite und manchmal auch der 

Nabelseite erhebt sich eine Zentralscheibe, die auf der Spiral­

seite in unregelmabige Leistchen und Knötchen zerfàllt, so dab 

diese ein gekörneltes Aussehen hat, wie bei Tr. Ungeriana 

d’Orb. In der Mahe der Zentralscheibe bekommen die einzelnen 

Kammern etwas verdickte Nahtleisten, mitunter schwellen auch 

die Kammern selbst etwas an, so dab es den Anschein hat, ais 

ob von der Mitte aus radiale Verdickungen nach dem Rande 

zu verlaufen vvürden, die so aussehen, wie die in radiale 

Rippen ausgehenden Knoten von Ceratites und Pachydiscus 

linter den Ammoniten.

Der Rand ist immer kantig, geht sogar oft in einen Saum 

ü’oer. '

Tr. constricta Hag. ist bisher nur aus der weifien Schreib- 

kreide von Rügen bekannt (Sitzungsber. der k. Akad. der Wiss., 

Bd. XLIV [1861], p. 329, Taf. VI. Fig. 7, Taf. VII, Fig. 1). Wenn 

man von der Körnelung der Zentralscheibe absieht, die ja auch 

nicht bei allen Stücken auftritt, steht diese Form der Tr. kaloin- 

plnilia Gümb. (Abh. der k. bayi’. Akad. der Wiss., mathem.- 

naturw. Kl., Bd. X, II. Abt., p. 659, Taf. II, Fig. 102 a,b,c) sehr
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nahe. Gewisse flaehere Stiicke mit einfachen Zentralscheiben 

führen zu der Brady’schen Anomalina ammonoides Rss. hin- 

über (Challenger Rep., p. 672, Taf. XCIV, Fig. 2, 3).

o4. Truncatulina culter Park. et Jon.

Die Spiralseite besteht aus fast drei Umgangen, deren 

Kammern durch leistenartige Nàhte voneinander getrennt sind. 

Diese verlaufen in den scharfen, oft verletzten Randsaum des 

Gehâuses, der auch ais ein etwas erhabenes, hyalines Spiral- 

band die vorhergehenden inneren Umgânge einsaumt und bei 

etwas korrodierten Gehàusen starker liervortritt. Die Spiral­

seite ist sehr schwach cewölbt. Die Umbilikarseite hat etwa

9 bis IO hochgewölbte Kammern, deren Nàhte schwer wahr- 

nehmbar sind und nur bei einer starken Aufhellung in Glyzerin 

eine hyaline Beschaffenheit zeigen. Diese Form ist mannig- 

fachen kleinen Variationen unterworfen. In der Probe Nr. 32 

(Grabovci) tritt sie in einer ganz kleinen Ausbildung recht

hàuflq auf, deren Spiralseite vier sehr enge Umgànge zeigt,

deren Kammerwande keine Leisten besitzen. Bei Aufhellung

dieser Stiicke heberi sich auf der Spiralseite die Kammern des 

letzten Umganges wie schiefe Zacken von dem übrigen Gehàuse 

und besonders vom Randsaume deutlich ab. Dann erinnert sie 

an Tr. lacrymosa Terqu. (Mém. soc. géol. de France, Ser. III, 

Vol. II, 1882, p. 71, PI. XIV, Fig. 8). Einigermatöen ist auch eine 

Àhnlichkeit mit Tr.praecincta Karu vorhanden, die aber durch 

viele Merkmale cut von derselben cetrennt gehalten werden

kanu, dagegen gehort bengalensis Schwag. (Novarra-

Exped., Geol. T. II, p. 259f., Taf. VII, Fig. III) sicher in den 

Formenkreis derselben hinein.

o5. Truncatulina insignis Rss.

Zu der Beschreibung bei Reuss (Sitzungsber. der k. Akad. 

der Wiss., Bd. LIV [1869], Sep. p. 16, Taf. II, Fig. 2) wàre noch 

bezüglich der vorliegenden Stiicke folgendes hinzuzufügen. 

Die acht Kammern des letzten Umganges, die allein auf der 

Nabelseite sichtbar sind, treten ais schart' umschriebene Wülste 

Uber die Gehàuseoberflàche hervor, so da(3 die Kammerscheide- 

wânde ais mehr oder weniger breite Furchen sichtbar werden.
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Der Saum, der den Gehâuseumfang umgibt, ist hier ziemlich 

breit und zusammenhângend, so dalii die wulstigen Kammern 

gewissermafien auf einer flachen Scheibe aufzusitzen scheinen. 

Diese beiden Merkmale, die gewulsteten Kammern des letzten 

Umganges und der Randsaum, sind sicherlich keine zufâlligen, 

da sie beispielsweise bei allen 11 Stücken der Probe Nr. 15 

(Benkovac 4) auftreten. Die Oberflàche der Kammern ist rauli, 

an gewissen Stellen fast gekörnelt, wie es auch Reuss von 

seinen Stücken erwâhnt.

Am nàchsten steht dieser Form Tr. tenuimargo Brady, bei 

der die Kammern des letzten Umganges nicht so hochi gewulstet 

sind (Challenger Rep., p. 662, PI. XCIII, Fig. 2, 3). Auch Tr. 

Kalembergensis d’Orb. (For. foss. du bass. teri. de Vienne, 

p. 157, T. VII, Fig. 19 bis 21) steht ihi' sehr nahe so wie Disc, 

sacharina Schwag. (Novarra-Exped., Geol. Teil, Bd. II, p. 257, 

Taf. VII, Fig. 106). •

56. Truncatulina ammonoides Rss.

Wenn die hiehergehörigen Formen unter dem obigen 

Namen angeführt werden, so ist dies nui' dahin zu verstehen, 

dafi wir es hier eigentlich mit einer Formenreihe zu tun habeli, 

deren meisten Angehörigen sich um diese Art gruppieren. 

Gemeint ist die Form Brady's (Challenger Rep., p. 672, Taf. 

XCIV, Fig. 2, 3), deren Spirai- und Umbilikarseite fast gleich- 

màfiig ausgebildet sind, bei der sich die Kammern an den 

Scheidewànden etwas emporwulsten und die in der Mitte eine 

kleine kallöse Nabelscheibe besitzen, welche die altesten Win- 

dungen verdeckt. Die Unterschiede der vorliegenden Stücke 

gegen die rezenten Brady’s sind nur ganz untergeordnete. 

Beim Vergleiche der letzteren mit den Exemplaren von Reuss 

aus dem Kreidemergel von Lemberg (H ai dinger, Naturw. Abh., 

Bd. IV, I. Abt., Sep. p. 20, Taf. III, Fig. 2) und aus der Kreide 

von Böhmen und Sachsen (in Geinitz, Elbtalgebirge, II. Bd., 

p. 14, Taf. 23, Fig. 9) sowie mit den Sammlungsexemplaren des 

Geologischen Institutes aus der böhmischen Oberkreide kann 

man aber kaum an eine Identitat zwischen den rezenten und 

den kretazischen Formen glauben, es müfóte denn die Art 

unendlich variabel sein. Eine gewisse Verânderlichkeit nach der



Seite der Tr. Wueller storfji Schwag. weist zwar auch Egger 

(Abh. der k. bayr. Akad. der Wiss., Bd. XXI, I. Abt, p. 152) bei 

den flacheren Stricken aus der bayrischen Kreide nach.

In diesen Formenkreis gehort auch An. scrobiculata 

Schwag. (Palâontogr., Bd. XXX, p. 129, Taf. VI, Fig. 19).

57. Pulvinulina stelligera Rss.

Die Spiralseite, die ziemlich flach ist, zeigt aile Umgânge, 

die einzelnen Kammernâhte und der Gehàuserand sind von 

ziemlich breiten, weiBen, porzellanartigen,'glanzenden Wülsten 

besetzt, die sich von den gelblichen âuBeren Kammerwanden 

deutlich abheben. Die Umbilikarseite ist hoch und die Nàhte 

der Kammerscheidewânde des letzten alleni sichtbaren Um­

ganges sind mit ebensolchen Leisten versehen, die von dem 

hochgehobenen Nabel gegen den Saum des Gehâuserandes ver- 

laufen. Die Miindung ist an der Stirnseite der letzten Kammer

o

hart an der Wand der Kammer des vorhergehenden Umganges.

Diese Form ist identisch mit Rot. stelligera Rss. aus der 

Gosaukreide (Denkschr. der k. Akad. der Wiss., Bd. VII, 

p. 09, Tai’. XXV, Fig. 15;. Die einzigen Unterschiede sind die 

geringe Höhe der Umbilikarseite und die schwacheren Rand- 

leisten der Reuss'schen Form. Nun wird abei' diese Rot. stelli­

gera Rss. von Uhlig iJahrb. der k. k. Geolog. Reichsanstalt, 

1883, p. 770 ff.. Taf. VII, Fig. IO, Taf. VIII, Fig. 1 bis 3) zu dem 

von Terquem und Berth el in (Bull. Soc. géol. France, 3. Ser., 

XI, 1883; aufgestellten Genus Epistomina gezogen, einer 

Gattung, welche die Mündung nicht am Elide der letzten 

Kammer ganz normal am Stirnrande derselben tràgt, sondern 

bei der regelmâBig die Kammern knapp unter dem Rande mit 

je einer schlitzförmigen Öffnung nach auBen münden.

Uhlig sagt von den ihm vorgelegenen Stücken: »Die 

kallösen Nahtleisten und Schwielen zeigen eine helle Fârbung 

und ein porzellanartiges, glanzendes Aussehen, die Kammer- 

wànde dazwischen besitzen hingegen meist eine gelbliche 

Fârbung, welche im Gegensatze zur hellen Beschaffenheit der 

Schwielen und Nahtleisten sehr auffâllt. Auch bei P. reticulata 

Rss. ist ein derartiger Gegensatz vorhanden. <
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Unsere Exemplare vereinigen vielfach Eigenschaften der 

P. stelligera Rss. und P. reticulata Rss. Dieselbe Eigentüm- 

lichkeit fiel auch Uhlig bei einigen seiner Exemplare aus den 

Ornatentonen beim Vergleiche mit den Funden aus der 

Gosaukreide auf.

Es ist weiter nicht zu verkennen, daG die vorliegende

Form in den Kreis der P. elegans d’Orb. gehort, in deren Nâhe

auch P. (Rot.) Partschiana d’Orb. zu stellen ist. Terquemi

und Berthelin begründeten das neue Genus Epistomina auf

Grund ihrer Untersuchungen an der letzteren Art.

Auch bei Rzehak (Annalen des k. k. Naturh. Hofmus.,

Bd. III [1888], p. 264, Tai'. XI, Fig. 9) finden vvir eine P. elegans

d’Orb. ais Epistomina bezeichnet und mit einer ausgesprochenen

schlitzförmigen Randmündung versehen. Uhlig konstatiertauch

an einigen seiner Exemplare, die er für die àlteren halt, neben

♦

der Schlitzöffnung noch das Auftreten der echten Pulvinulina- 

Mündung. Brady (Chaii. Rep., p. 700) halt dagegen diese 

Eigenschaft der zweifeli Mündung nicht für ein konstantes 

Merkmal, das eine Gattungstrennung bedingen könnte, da es

nicht bei allen Exemplaren, sonderii nur hie und da auftritt, 

und beim Vergleiche der vorliegenden Form mit den Stücken 

der P. Partschi d’Orb. aus dem Bad en er Tegel in der 

Sammlung des Geologischen Institutes der deutschen Universitât 

in Prag war es nicht möglich, auch nur in einem Falie eine 

derartige Epistomina-Mündung mit Sicherheit nachzuweisen.

58. Pulvinulina Micheliniana d’Orb.

Die Identifizierung dieser Art mit der d’orbignyi erfolgte 

lediglich auf einige wenige, gut erhaltene Funde hin. Eines 

derselben fâllt durch seine Gröfie und krâftige Entwicklung in 

der Probe sofort auf. Die Umbilikarseite ist ungemein hoch 

gewölbt und zeigt in der Mitte eine grofie Nabelvertiefung, die 

ein etwas gewulsteter Rand umgibt. Der Verlauf der Kammer- 

scheidewânde ist hier kaum sichtbar. Die jüngste Kammer 

endigt mit einer groGen Stirnflache, die Mündung konnte nicht 

nachgewiesen werden.

Die Spiralseite lâGt sehr undeutlich etwa 11/0 Umgiinge 

erkennen, ist nicht nui' stark abgeflacht, sonderii sogar gegen
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die Mitte zu vertieft, so dafi diese Seite nach aufien einen 

scharfen Rand tràgt; auch hier sind die Kammernâhte nicht 

ganz deutlich. Der Kammerverlauf auf dieser Seite stimmt am 

meisten mit dem der Exemplare d'orbignyi aus der franzüsi- 

schen Oberkreide überein (Mém. soc. géol. de France, Tome IV',

1. Teil, p. 31, PI. III. Fig. 1, 2, 3).

Bei Brady (Chaii. Rep., p. 694, Taf. CIV, Fig. 1, 2) ist 

der Rand der Spiralseite nicht so scharf, auch verlaufen die 

Kammerscheidewânde fast normal zur Randbegrenzung, wie 

auch bei Goës (K. Svenska Vet. Akad. Handi., XIX, p. 114, 

Taf. YHI, P'ig. 296 bis 298), nur ist hier auf der Umbilikarseite 

eine Nabelvertiefung, die den Stücken d’orbignyi fehlt. Soviel 

man aus der einen Abbildung bei Owen (Journ. of the Limi. 

Soc., Vol. IX [1867], p. 147, Tai. X, Fig. 17) ersehen kann, ist 

auch hier kein scharfer Rand vorhanden, wohl abei’ eine Nabel­

vertiefung.

A. Li eb us,

59. Formenkreis der Pulvinulina rotula K auf m. — Pulvinu­

lina bimamillata G ü m b.

Im Jahrbuch der k. k. Geolog. Reichsanstalt, 1886, p. 193 ff., 

verweist Uhlig zum erstenmal auf die gegenseitigen Be- 

ziehungen dieser beiden Formen, die in ihren extremsten Typen 

ein so verschiedenes Aussehen haben. Er gibt linter seinen 

Exemplaren eine Form an, die er ais Übergang der auf der 

Xabelseite hochgewülbten. auf der Spiralseite ganz flachen 

P. rotula Kaufm. zu der beiderseits gleichgewülbten P. bi-

cl

die letztere gibt er an: »die stârkere Wôlbung und bessere Aus- 

bildung der Nabelschwiele, der Rand starker zugeschârft und

mammata Gümb. bezeichnet. Ais Hauptunterschiede gesren

tritt mehr saumartig hervor«. In den vorliegenden Proben findet

O O *

sich 1\ rotula Kaufm. nui' in der hochgewülbten Ausbildung, 

etwa bei Uhlig, 1. c., Taf. III, Fig. 5, 6; Taf. V, Fig. 6, 7, ent-

sprechend.

Nui' in der Probe Xr. 4 (Ljubac 2d) tritt auch die typische 

P. bimamillata Gümb. mit gleich hochgewülbten beiden Seiten 

neben der P. rotula Kaufm. auf. Zwischenformen wurden 

nicht beobachtet. Bemerkenswert ist aber dabei die Tatsache,
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dafô P. bimamillata Gümb. bedeutend gröfier ist ais die 

P. rotula Kaufm. Dasselbe finden wir auch bei Uhlig. Es ist 

nicht ausgeschlossen, dafi die zutage tretenden Verschieden- 

heiten durch Altersunterschiede bedingt sind. R. campanella 

Gümb. ist mit P. rotula Kaufm. identisch.

60. Pulvinulina crassa d’Orb.

Die Seitenwande des Gehâuses und die hochgevvölbte 

Nabelseite sind besonders stark rauli, wie es ja auch Brady 

von seinen Exemplaren angibt (Rep. Chaii., p. 694). Diese 

Rauhigkeit rührt, wie ich mich bei einer Anzahl von Stücken 

überzeugen konnte, von eingelagerten Kieselkörnern her. Bei 

einer Behandlung der Formen mit verdünnter Salzsâure wird 

das kalkige Bindemittel, das einen grotëen Teil der Schalen- 

substanz ausmacht, langsam aufgelöst, die kleinen Kiesei- 

körnerbleiben zurück und geben die âufiere Form des Gehâuses 

in allgemeinen Umrissen wieder.

61. Discorbina disca Hantk.

Die Spiralseite des Gehâuses zeigt die Umgânge seheli 

ganz deutlich, zumeist sind nur die letzten Kammern gut nach- 

weisbar. Nui’ die weniger stark gewölbten Stücke lassen alicii 

die âlteren Kammern erkennen. Im ganzen kann man etvva 

drei Umgânge beobachten, deren Kammern ziemlich rasch 

anwachsen. Selten bemerkt man am Rande des letzten Um­

ganges einen engen Saum, der abei’ danii immer ungeteilt 

bleibt. Die einzelnen Kammern der Spiralseite sind durch 

Nàhte voneinander getrennt, die von dünnen Leisten bedeckt 

sind. Charakteristisch ist die Nabelseite. Sie zeigt nui’ die sieben 

bis acht Kammern des letzten Umganges, die durch ziemlich 

tiefe Nàhte voneinander getrennt sind und alicii von einem 

Randsaum etwas absetzen. In der Mitte der Nabelseite erhebt 

sich eine knaufartige kallöse Nabelscbeibe, die von den 

Kammern durch eine Art Wallgraben getrennt ist, wie bei 

R. beccarii L. Beide Seheli des Gehâuses sind gewölbt.

Diese Form zeigt eine gewisse Ahnlichkeit mit R. litho­

thamnica Uhl. (Jahrb. der k. k. Geolog. Reichsanstalt, XXXVI
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[1886], p. 195 f., Taf. V, Fig. 9 bis 11) aus dem galizischen

Alttertiâr, besonders beim Vergleich mit den Exemplaren

Grzybowski’s (Rozpr. Wydziaiu mat. przyr. Akad. Umiej. w

Krakowie, XXIX [1894], p. 204, Taf. IV, Fig. 13, 14). Uhlig

gibt abei' für seine Stücke ais charakteristisch den gekerbten

Ràndsaum an und besonders den Besitz von Nahtleisten auf der

Nabelseite. Die Leisten gehen von der Zentralscheibe aus bis

zu dem Randsaum, verzweigen sich abei', noch bevor sie ihn

in gerader Linie erreichen. An angeschliffenen Stücken konnte

Uhlig linter den verzweigten Leisten verâstelte Kanâlchen

*

nachweisen. Bei keinem der vorliegenden Stücke ist nur eine 

Spur von diesen Merkmalen vorhanden.

62. Discorbina calcariformis Schwag.

Mit der gleichnamigen Form bei Schwager (Palâontogr.,

Bd. XXX, p. 120 f„ Taf. XXVII, Fig. 9) vollstàndig überein-

stimmend, bis auf die Rippen der einzelnen Kammern des letzten 

Umganges auf der Umbilikarseite, die hier fehlen.

63. Discorbina simulatilis Schwag.

Diese Art, die Schwager (Palâontogr., Bd. XXX, p. 120, 

Taf. XXIX, Fig. 15 u bis d) mit heinei' bekannten in Beziehung 

bringen konnte, gehort sicher in den Formenkreis der Pulv.

canariensis d'Orb., wenn sie nicht direkt mit ihi' identisch ist. 

Der einzige Unterschied, der vielleicht nach einem Vergleich 

mit den Stücken Brady's (Chaii. Rep., p. 692, Taf. CHI, Fig. 8 

bis IO) angegeben werden konnte, ist der, dafô die vorliegenden 

Formen wie auch die aus dem âgyptischen Eocân gànzlich 

rauli und am Rande mit kleinen stacheligen Erhabenheiten 

versehen sind, wâhrend dies die rezenten Exemplare Brady’s 

nui' in untergeordnetem Alabe zeigen. Auch ist bei diesen, 

wenigstens am Rande der jüngeren Kammern, ein deutlicher 

Randsaum zu sehen.

64. Cymbalopora radiata Hag. var. minima nov.

(Taf. III, Fig. 7.)

Das Gehàuse mifit kaum Vo 1um Durchmesser und ist 

auf beiden Seiten gewölbt. Die ungemein zahlreichen Umgânge
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der Spiralseite bestehen aus sehr vielen dachziegelartig an- 

geordneten Kammern, wâhrend die Umbilikarseite nur die 

Kammern des letzten Umganges enthâlt, deren jede eine radial 

nach dem Rande verlaufende Rippe besitzt. Die Mitte der 

Nabelseite wird von einer flach gewölbten Nabelscheibe ge- 

bildet, deren Oberflache mit kleinen grubigen Vertiefungen 

bedeckt ist.

Die Unterschiede gegen C. radiata Hag. aus der oberen 

Kreide (Bryozoen der Mastrichter Kreide, 1850, p. 104, Taf. XII, 

Fig. 18 a bis d) sind nicht unbedeutend. Zunâchst ist letztere 

viel gröfier, dann geht sie auf der Spiralseite sehr in die 

Spitze und ist auf der Nabelseite ganz flach.

Solange aber kein weiteres Vergleichsmaterial vorliegt, 

möchte ich diese Form hier unterbringen und sie nur ais Varie- 

tât getrennt halten.

65. Spiroloculina Waageni Li eb. et Schub. cf.

Die Stücke stimmen im Kammeraufbau, soweit man von 

auBen wahrnehmen kann, ganz mit der Form aus den 

Puchower Mergeln von Gbellan überein. Die kallöse Sub- 

stanz aber, welche die Wande der Gehàuse von auBen bedeckt, 

ist kalkig und nicht kieselig wie dort. Sie ist hier sicher nicht 

mit den einzelnen Kammern gleichzeitig entstanden, sondern 

spàter, da sie die Kammernâhte fast ganz zum Verschwinden 

bringt. Diese sekundâre Kalkmasse bildet auf jeder Schmal- 

seite des Gehâuses einen scharfen Kiel, so daB diese Seiten 

rinnenförmig vertieft erscheinen. Dort aber, wo der Rand etwas 

aufgebrochen ist, zeigen die darunter liegenden Umgânge ge- 

rundete Flanken, wie etwa bei Sp. ternus Born.
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Tafelerklarung.

Sâmtliche Figuren sind in demselben Mafistab gezeichnet. Reichert Okular II.

Objektiv 3.

Fig. 1. 

Fig. 2.

Fig. 3. 

Fig. 4.

Fig. 5.

Fig. 6. 

Fig. 7. 

Fig. 8.

Fig. 9. 

Fig. IO.

Fig. 11. 

Fig. 12.

Fig. 16. 

Fig. 17. 

Fig. 18.

Tafel I.

Lagena striata d’Orb. var. alata nov.

Zweifel hafte Form : Dentalina Adolfi na d’Orb. oder Sagrina virgula 

Brady.

Marginulina ensiformis v. Mnst.

a, b Cristellaria tricarinella Rss. var. striata nov., flache typische 

Form.

a, b Cristellaria tricarinella Rss. var. striata nov., höhere gewölbte 

Abart.

Cristellaria nummulitica Gümb.

Dieselbe in Glyzerin aufgehellt. 

a, b Flabellina oblonga Rss.

a Von der Breitseite. 

b Von der Schmalseite.

Dieselbe in Glyzerin aufgehellt.

a, b Flabellinella praemucronata Lieb. et Schub.

a Gesamtansicht.

b Bruchstück des altesten Gehàuseteiles.

Bolivina punctata d’Orb. var. semistriata nov. 

a} b Bolivina aenariensis Costa.

a Extrem schmale Form. 

b Breite Abart.

Bolivina scalprata Schwag.

Bolivina lobata Brady. 

ay b Bifarina Adelae nov. sp.

a Gesamtansicht.

b Ansicht von oben mit der Mündung.

Plectofrondicularia concava Lieb., normale Form, in Glyzerin auf­

gehellt.

Plectofrondicularia concava Lieb., megalospharischeForm., in Glyzerin 

aufgehellt.

ay b Pleurostomella brevis Schwag.

a Von der Mündungsseite. 

b Von der Flanke.
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Fig. 1. 

Fig. 2.

Fig. 4.

Fig. 5. 

Fig. 6.

Fig. 7.

Fig. 8.

Fig. 9. 

Fig. IO. 

Fig. 11.

Fig. 12.

Tafel IL

a, b Sagrina columellaris Brady, verschiedene Ausbildungsformen. 

a, b Sagrina sir tala Schwag.

a Lange Form. 

b Gedrungene Abart.

a, b Dimorphina variabilis Lieb. et Schub.

a Gedrungene kleine Form. 

b Lange schlanke Ausbildung.

a, b Bigenerina nodosaria d’Orb.

a Form mit mehreren uniseriata Kammern. 

b Abart mit einer gewölbten Kammer, die sich aus dem Ver­

bande der iibrigen biseriata Kammern loslöst.

Textularia budensis Hantk., angeschliffen in Kanadabalsam. 

a, b Textularia oder Spiroplecta spec. nova indet.

a Von der Flanke. 

b Von der Mündung.

a bis d Tritaxia minuta Mars son.

a Von der Seite, durch einen Wachssockel befestigt. 

b Von der Mündung. 

c Bliek auf die gehöhlte Seitenwand.

d Von der Seite, ohne Wachssockel auf dem Objektrager liegend.

a, b Tritaxia lepida Brady.

a Von der Seite. 

b Von der Mündung.

Pullenia Kochi Hantk. sp.

Dieselbe angeschliffen. 

a bis c Truncatulina constricta Hag.

a Spiralseite. 

b Umbilikarseite. 

c Mündungsseite.

»

a, b Dieselbe mit gleichgewölbter Spiral- und Umbilikarseite.

a Spiralseite. 

b Mündungsseite.

Tafel III.

Fig. 1. Trigenerina capreolus d’Orb.

Fig. 2, 3, 4. Clavulina Parisiensis d’Orb , verschiedene Ausbildungsformen.

Sitzb. d. mathem.-natunv. KL; CXX. Bd.. Abt. I.
65
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Fig. 5. a, b Gaudryina dalmatina Schub.

a Von der Breitseite.

b Von der Schmalseite, mit der Mündung.

Fig. 6. a, b Globigerina inflata d’Orb.

a Von der Spiralseite. 

b Von der Mündungsseite.

Fig. 7. a bis c Cymbalopora radiata v. Hag. var. minima nov.

a Von der Spiralseite. 

b Von der Umbilikarseite. 

c Von der Kante.
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